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Das Steuerbukett der Reichs
regierung.

Die Befſitzenden werden geſchont.
Die Reichsregierung hat dem Reichsrat eine Reihe neuer Steuer

errrir vorgelegt. Als wichtigſtes iſt das Steuerüber-
leitungs e zu betrachten. Es umfaßt die Beſtimmungen
esur Ueberleitung der Einkommenſteuer und Körperſchaftsſteuer in
das r Veranlagungsverfahren“. Außerdem ſind über
reicht worden die Entwürfe eines Einkommenſteuergeſetzes, eines

erſchaftsfteuergeſetzes, eines Geſetzes über Vermögens und
Erb Sſteuer und eines Reichsbewertungsgeſetzes. s fehlen
kg ie Geſetze über Verkehrsſteuern und über den Finanzaus-

e oAus dem Steuerüberleitungsgeſetz geht hervor, daß für das Jahr
1924 eine nie Veranlagung nicht in Frage kommt. Sie
u erſt nach Ablauf des Kalen e ärg 1925 erfolgen. Für das

924 wird ein ſogenanntes blöſungsverfahren einZlhrt Es beſteht darin, daß die Vorauszahlungen im allge

meinen als eng drr Einkommenſteuer gelten und eine Ver
anlagung erſetzen. uf Grund beſonderer wirtſchaftlicher Ver

Itni e des einzelnen Steuerpflichtigen kann eine Erhöhung oder
rmäßigung des Ablöſungsbetrages im Wege eines beſonderen

S hhe e ng everfahren durchgeführt werden.
Die Regelung der Vorauszahlung und Steuerabzüge im Jahre

1925 baut ſich im weſentlichen auf den bisher geltenden Beſtim
mungen Die Vorauszahlung der freien Berufe haben inſo

eine Ermäßigung erfahren, als nach dem Entwurf der Beihrer ſt r jährlich e t zunächt
15 Prozent verſtenert wird, während der Saat v

20 Prozent erſt für die Einkommensbeträge angewendet wird, die
über 16 000 Mk. jährlich hinausgehen.

Eine ans unweſentliche Erleichterung bringt der Regierungs
entwurf bei der Lohnſteuer. Hier ſoll für das vierte und jedes
folgende Kind der Steuerſatz ſtatt bisher um ein Prozent um je
zwei Prozent geſenkt werden. Dieſe Ermäßigung bedeutet natur

eine ſtarke Bevorzugung der Lohnſteuerpflichtigen mit
zen Einkommen. Die er Forderung auf Er-ung des ſteuerfreien Lohnbetrages von 60 auf 100 Mk. hat der

nicht berückſichtigt.
r Entwurf über das Einkommenſteuer und Körperſchafts-

euergeſetz bringt eine r Ermäßigung derteuerleiſtungen des Beſitzenden. So wird der Tarif
der Einkommenſteuer, der vor der Geldentwertung nahezu 60 Proz.
im Höchſtfalle erreichte, bis auf 85 Prozent ermäßigt. Er ſieht
vor einen Steuerſatz von 10 Prozent bei einem Einkommen bis zu
8000 Mk., bei einem jährlichen Einkommen von 8000 bis 16 000 Mk.
ſteigt der Steuerſatz auf 15 Prozent, bei 16 000 bis 25 000 Mk. auf
20. Prozent uſw. ie Einkommen über 98 000 Mk. werden mit
35 Prozent verſteuert.

Der Entwurf über das Einkommen- und Körperſchaftsſteuergeſetz
enthält gleichzeitig Beſtimmungen über den Steuerabzug vom
Arbeitslohn und vom Kapitalertrag ſowie über die Vorquszabhlun-
gen. Jn den Beſtimmungen über die Lohnſteuer iſt nicht geſagt,
wie die Aarechnugg des vollen, ſteuerfreien Lohnbetrages bei Lohn-
ausfall infolge Erwerbsloſigkeit, Krankheit, Kurzarbeit, Streik,
Ausſperrung und bei den. Saiſongewerben geſchehen ſoll. Es
ſcheint, als ob die Regierung auch über dieſen ſozialdemokratiſchen
Antrag, der die Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe unmittelbar
bei dem Lohnſteuerabzug fordert, einfach hinweggehen will

Keine Juſſtizreform.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags beendete am Mittwoch die

Beratung des Haushalts des Reichsjuſtizminiſteriums. Jm Laufe der
langen Ausſprache erklärte der Abg. Schulte für das Zentrum;
daß ſeine Parteifreunde die Anträge zum 8 218 (Abtreibung)
ablehnen und Beſtrebungen auf Erleichterungen der Ehe-
ſcheidungen aufs äußerſte bekämpfen werden. Die Zahl der
Eheſcheidungen in Preußen ſei ſeit 1905 von 7000 auf 11000 im
Jahre 1913 und ebenſo 1919, auf 13000 im Jahre 1920, auf 25000
im Jahre 1921 und auf 23000 im Jahre 1922 geſtiegen. Allerdings
mußte auch der Zentrumsredner zugeben, daß die Hauptſchuld für die
Zunahme der Eheſcheidungen in den Kriegsfolgen, in der Umgeſtaltung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und beſonders im Wohnungselend zu
uchen ſei.s Henoſſe Dr. Levi verurteilte die Art, wie bisher die Ha nus-

ſuchungen im Reichstag durchgeführt wurden, indem man ſie
abſichtlich in die frühen Morgenſtunden verlegt habe. um die An
weſenheit der Abgeordneten auszuſchließen. Die Landesverrats-
prozeſſe ſeien geradezu eine Seuche geworden. Der Staatsge-
richtshof gehe nicht mit gleicher Schärfe gegen rechts wie gegen links
vor. Das lehre vor allem die Einſtellung des Verfahrens gegen
Ehrhardt unter dem Vorwand, daß man ſeiner nicht habhaft werden
könne, ſowie die Verhandlungen gegen die O. C. Staatsſekretär
Dr. Joel erklärte, daß auf Grund eines Beſchluſſes des Staatsge
richtshofes das. Verhalten des Landgerichtsdirektors Vogt. bei der
Hausſuchung im Reichstag nacht nathgeprüft und feſtgeſtellt worden
ſei, daß er vollkommen einwandfrei gehandelt habe. d Ehr
hardt ſei durch den Oberreichsanwalt mitgeteilt worden, daß Ehrhardt
ſich nicht in Deutſchland befinde. Gegen ihn ſei nach wie vor vom

Oberreichsanwalt ein Steckbrief erlaſſen und eine Belohnung für ſeine
Ergreifung ausgeſetzt. Am Schluß der Ausſprache wurde der
Haushalt des Reichsjuſtizminiſteriums vom Ausſchuß genehmigt.

Thüringen hebt den Mieterſchutz auf.
Verlin, 12. Februar (Privattelegramm).

Der „Vorwärts“ meldet aus Weimar: Die thüringiſche Regierung
hat im Landtag mitteilen laſſen, daß in nächſter Zeit die Wohnungs
zwangs wirtſchaft abgebaut und die Miete, die gegenwärtig
80 Proz. der Friedensmiete beträgt, den Verhältniſſen angepaßt
werden ſoll. Die Mieter können ſich für dieſe neue Belaſtung ber
den Wählern bedanken, die dem thüringiſchen Landtag eine bürgerliche Peehrheit verſchafft haben, aber auch bei den Kommuniſten, die
die ſozialiſtiſche Regierung geſtürzt haben.

Das Spiel wiederholt ſich.
Marr ſtößt auf Schwierigfeiten.

Berlin, 11. Februar.
Der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Marx beabſichtigt, wie

wir aus parlamentariſchen Kreiſen des Landtags hören, zunächſt
zu verſuchen, ein Kabinett auf breiterer Baſis, ein Volksge-
meinſchaftskabinett, zuſtande i ine Er iſt der An
a daß dieſer Gedanke, wenn er auch im Reiche geſcheitert ſei,
vch damit nicht ohne weiteres bei der Kabinettsbildung in Preußen

ausſcheidet. (2) Der Miniſterpräſident hat zunächſt an die
Deutſchnationale Volkspartei eine Einladung zur Beſprechung erSe Kaſſen Zu dieſer waren tn See un Dr.
von Kries und Neißern el erſchienen erklärten,
würden den Vorſchlag auf Bildung eines Volkfsgemeinſchafts-
kabinetts ihrer Fraktion unterbreiten; da die meiſten Herren des
Vorſtandes jedoch zurzeit nicht in Berlin anweſend ſeien, könne eine
ſolche Sitzung nicht vor Donnerstag abend zuſammentreten. Die
Ausſichten dieſes Verſuchs werden, wie wir erfahren, von deutſch
nationaler Seite ſehr ſkeptiſch beurteilt, da nicht zu erwarten iſt,
daß die Sozialdemokraten mit den Deutſchnationalen zuſammen
ein Kabinett bilden werden. Dr. Marx hatte weiter Beſprechungen
mit der Wirtſchaftlichen Vereinigung und mit der Deutſchen Volks
Die Wirtſchaftliche Vereinigung vertritt in voller Ein-

den Standpunkt, daß ſie grundſätzlich ein Kabinett auf
der Grundlage edr Volksgeminſchaft ſtützen, ein ſolches der Wei-
marer Koalition jedoch ablehnen würde, insbeſondere
deshalb, weil für ſie Miniſter wie Severing und Hirtſiefer untrag-
bar wären. Der Beſprechung des Miniſterpräſidenten mit der
Deutſchen Volkspartei wohnten die Abgg. D. v. Campe, Dr.
Grundmann und Dr. Pinkerneil bei. Die Beſvrechung
ergab, daß die Deutſche Volkspartei an ihrem Standpunkt feſthält,
ſich an einer Koalition, wie ſie die frühere Große Koalition dar
ſtellte, nicht zu beteiligen. Auf die Anregung des Miniſterpräſi-
denten, in Erwägungen einzutreten, ob die Fraktion ſich an den
Verhandlungen über eine Regierungsbaſis von den Sogzialdemo-
kraten bis zu den Deutſchnationalen beteiligen würde, wurde die
Erklärung abgegeben, daß man keine unüberwindlichen Schwierig-
keiten für die Zuſtimmung der Fraktion dazu ſehe.

Die Stelſungnahme der Demokraten.
Berlin, 12. Februar.

Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, hat die demokratiſche
Fraktion dem Miniſterpräſidenten Marx in ihrer heutigen Beſprechung

mit dieſem erklärt, daß ſie auf der Beibehaltung Severings beſtehen
wilk, und den Anſpruch der So igldemokratiſchen Partei auf min-
deſtens zwei Miniſtertitze im Kabinett anerkenne, ſowie daß ſie
in dem Kandidaten Dr Becker für das Kultneminierium einen
Vertreter ihrer Partei nicht erblicken könne.

Die Regierungskriſe in Beigien.
Brüſſfel, 11. Februar (Eig. Drahtb.)

Es kann jetzt mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß die
belgiſche Regierungskriſe Anfang März ausbricht und
das Parlament dann ſofort aufgelöſt wird. Die Miniſterien bauen
bereits ab. Die Neuwahl dürfte am 5. April ſtattfinden. Das
würde die von den Katholiken gewünſchte Möglichkeit eröffnen, das
Frauenwahlrecht für die Provinzen ſofort im neuen Parlament zu

ehandeln und unter Umſtänden noch vor den nächſten Provinzial
wahlen zu verabſchieden. ſo daß bei diefen Wahlen, die im Mai
fällig ſind, die Frauen ſchon mitwählen könnten.

Die belgiſche Katholikenpartei wünſcht natürlich das Frauenwahl-
recht nur aus dem Grunde, weil es damit rechnet, daß die in der
Mehrzahl noch ſtreng katholiſchen Frauen in. Belgien dieſer Partei
ihre Stimme geben werden. Auch bei uns in Deutſchland hat es
ja bisher gezeigt, daß die Frauen in der Mehrzahl reaktionär wählen.

egierung iſt in der Kammer mitDer Mißtrauensantrag gegen die Das Kabinett iſt
Das d

Fepußſißaner
65 gegen 45 Stimmen angenommen worden.
daraufhin zurückgetreten.

e gleich zwei

Sturz der portugieſiſchen Regierung. Aus Liſſabon wird gemeldet

Nationale Regierungskünſie.
Von Wilhelm Sollmann,

Seit einem runden Monat haben wir endlich eine nationale Ne
gierung, die hoffentlich nochl auch dort, wo der allein echte
Patriotismus gedeiht, als national zuverläſſig anerkannt wird.
Es liegt wahrſcheinlich an unſeren international und marxiſtiſch
getrübten Augen, daß wir einſtweilen national vorbildliche Taten
an dieſer Regierung nicht zu entdecken vermögen. Luthers Worte
klingen wie neu aufgelegte Reden von Wirth und Scheidemann,
und daß es in dieſem Lande einmal eine „nationgle ion“
gegeben hat, will man ſchon beinahe nicht mehr glauben. Das erſte
deutſchnational geführte Kabinett iſt ein Kollegium für Ergieharng
der nationalen Kinderwelt zu der Tugend autßenpolitiſcher Geduld
und der langſamen Entwöhnung von dem Revanche-Kriegsſpiel mit
Schaukelpferd und Bleiſoldaten. Man ſoll das anerkennen, ohne
in der Freude über die ſinnenfällige Reue und Gewiſſensforſchung

der i en die an ſie zu unterlaſſen, unja über dem Knien an der Bußbank nicht wirflich nationale Auf

gaben zu vernachläſſigen. SSolche Aufmunterung ſcheint uns gerade aus den beſetz-
ten Gebieten vonnöten zu ſein, die dieſer nationalen Regie
rung leider nur noch eine Sache des Nebenamtes ſind. Das Mini
ſterium für die beſetzten Gebiete wird von dem Reichsminiſter für
die Juſtiz nebenher verwaltet. Das nationale Kabinett hielt es
nicht für nötig, da s Reichsminiſterium mit einem aktiven Poli
tiker zu beſetzen, das über der größten Sorge dieſer Nation, den
mit des Siegers militäriſcher Fauſt gepackten Rheinlanden wachen
ſoll. Herr Frenken, der Reichsminiſter der Jarſtig, iſt am
Rhein ein als Juriſt geſchätzter und als Menſch geachteter Mann,
Er iſt vor Jahren in den Ruheſtand getreten, weil die Bürde des
Oberlandesgerichtspräſidenten die Kraft ſeines Alters
Nun hat man ſha nach Berlin damit er nicht einaentens ien führe. Die rohen Späße journaliſt

ſcher Gaſſenbuben möchten wir leſen und hören, wenn ein ſogial
demokratiſcher Kanzler einen überalterten, penſionierten Herrn
an die Spitze zweier ſehr wichtiger Reichsminiſterien geſtellt hätte.
Es ehrt das Pflichtgefühl meines greiſen Kölner Mitbürgers, daß
er wacker an die Arbeit ging, aber ich glaube, ſein bibliſches Alter
würde ſich auch an dem Reichsjuſtizminiſterium allein genügen

Die erſte nationale Reichsregierung läßt das
Miniſterium für die beſetzten Gebiete verfallen
Es trägt Zeichen des Abbruchs. Nächſtens wird wohl Sorge um
die Reichsfinanzen das Miniſterium beſeitigen, das für die beſetzten
Gebiete ſorgen ſoll. Gewiß war es ganz unmöglich, an den für
die bedürftigen Ruhrkapitaliſten geſpendeten dreiviertel Milliarden
die paar Millionen abzuziehen, die für den Weiterbeſtand des
Miniſteriums noch auf eine Reihe von Jahren notwendig wären.
Man ermeſſe allerdings, was dieſes Miniſterium im jetzigen Zu
ſtande noch leiſten kann: ohne einen Chef, mit einem aus ge
kränktem Ehrgeiz verdroſſenen Stellvertreter, mit Beamten, denen
man aus Rückſicht auf die geplante Auflöſung des Amtes die Be
förderung verſagt, mit Beamten, von denen jeder, der für ſein
Fortkommen bedacht ſein will, auf den Sprung in ein anderes Amt
laurern muß. FJm beſetzten Gebiet fühlt man dieſen Zuſtand ſehr
genau.

Dort iſt auch aus anderen Gründen das Vertrauen zu dieſem
Miniſterium beängſtigend geſunken. Dieſes Amt hat einen
„Reichskommiſſar für Rhein und Ruhr“. Er iſt
Volksparteiler, und das iſt ſein gutes Recht. Auch ſeine Meinung
ſoll er äußern dürfen. Wie aber wirkt es politiſch, wenn dieſer
Reichskommiſſar der Bevölkerung an Rhein und Ruhr eine
offene Kriegserklärung ſchickt? Er veröffentlichte in
rheiniſchen Blättern unter ſeiner Amtsbe zeichnung
einen Kampfaufſatz gegen die Sozialdemokratie und die Forderung,
baß ſofort der Bürgerblock gebildet werden müſſe. Nun iſt dieſe
Sozialdemokratie immerhin die zweitſtärkſte Partei dort drüben,
und da auch das rheiniſche Zentrum, die größte politiſche Macht
am Rhein, von einem Bürgerhlock nichts wiſſen will, führt man
alſo aus dem Miniſterium für die beſetzten Gebiete mit der Forſche
eines Korpsſtudenten einen politiſchen Kampf gegen fünf Sechſtel
der Rhein- und Ruhrländer. Die Reichsregierung der nationalen
Kraft hat einen Reichskommiſſar gegen Rhein und Ruhr.
Jmmerhin eine beagchtliche Leiſtung nationaler Politik! t

Eine marxiſtiſch-international verlotterte Reichsregierung unter
Scheidemann und Erzberger ſetzte im Frühling 1919 die An
erkennung eines Reichs und Staaiskommiſſars in Koblenz als
deutſcher Hoheitsbehörde gegenüber der Rheinland kommiſſion durch.
Man leſe in dem Rheinlandbuch des amerikaniſchen Generals Allan
nach, wie erfolgreich dieſes Kommiſfarigt für Deutſchland und die
Verſtändigung gewirkt hat. Die franzöfiſche Politik und die
Separatiſten boten alles auf, den deutſchen Reichskommiſſar los

zu werden. Vergeblich. Erſt unter. Cuno erreichten ſie ihr Ziel.
Seit der Ausweiſung des Fürſten Hatzfeldt gibt es im i
keine politiſche Hoheitsvertretung des Reichs. Man hört nichts von
einer Wahrnehmung des deutſchen Rechtes durch die nationale
Reichsregierung. Vielleicht ſind da irgendwelche Hinderniſſe. Man

besucſit an Sreitog, dem 13. Jebruaor, die rnWerbhe- Verscmmſumg des Reichksbaonners Sarg
Rot-Soſd' im großen Sauf des Wintergartens“,

S Afir. Festredner: Fritz Ebert jumior C

weiß es nicht. Hätten wir aber einen ſozialdemokrati-
ſchen Konzler, ſo würden die nationalen Phariſäer rufen, die
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angeht, nicht vorzigiehen, e h ſich größter Zurückhaltung

„Ach ſo. Dann warten wir. Jnzwiſchen erzähle mir noch
etwas mehr von unſerer toten Stadt.“
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in Geſtalt ſarbiger Truppen am Rheine lebt.

e ehe Clemerceau,

der Kölner Zene, einer furchtbaren Tatſache, der die Deutſchnatio
nalen mit vollendeter Hilflofigkeit gegenüberſtehen. Die Arbeits
loſigkeit ſteigt an; ſie iſt um vieles größer als im übrigen Reiche.
Zahlreiche Gemeinden und Landkreiſe haben noch immer drückende
Laſten aus dem Ruhrkampfe und beneiden in ihrer Selbſtſucht die

uneigenmittzigen iellen, denen die Reichsr
freigebig zu Dienſten war. tund in ſolcher Lage nebenamtliche Betreuung der Rheinlande
durch einen greiſen Herrn und ein mit Auflöſung bedrohtes Mini-
ſterimm? Wenn das nationale Politik iſt, find wit froh, daß uns
das Verſtändnis für dieſe Art nationalen Führerwillens fehlt.

Der Sumpf wirft Blaufen.
Morgenausgabe des „Vorwärts“ wird ein

e und el über die Mannesmann-Kredite der Poſt
Aus der Reichstagsabgeordnete

Dr. Fleiſcher
Dr. u r e vrhatgant durch mehrmaliges
Deängen beim Rei ſtminiſter
von 5 en durchſedte. Die Handels und Depo-
ſitenbank war nicht in der Vage, dieſen len, und
Herr Man nesmann, der bis dahin an dem nur mit
rund einer Million beteiligt war, te infolgedeſſen als Bürge
einſpringen. Da die Poſt ihr Geld verlieren wollte, pump
ſte Mannefmann weitere 234 Millionen Goldmnurk und er

tig den 3573 anf 10 Formell iſt das
lehen von Millionen Goldmark nur auf ein Jahr,

lich aber auf fün ah re gegeben worden. Selbſt wennMannesmann mit dieſem de midte weiter tat, als es wieder
verleihen, iſt er durch den dauernden niedrig verzinſtenKern in di en, re beſten e afte zu

machen. Es alſo aus dem Tatbeſtand, daß
eine ungehenerliche ſkandalsſe Wirtſchaft mit den Geldern

der Poſt getrieben
worden fſt.

K. dem 73 en W x xen früheren Reichspoſtminiſter e ergibt ſich n. a.auch aus der Tatſache, daß die völkiſche Sarg ent
weder nur einen beſtimmten Teil ihrer jüdiſchen Bundesgenoſſen

oder aber ausſchließlich die Rechtspreſſe informiert. Am
hat man in Moabit z. B. auch einmal an das Organ

des Herrn Streſemamn, die „Zeit“ gedacht. Dieſe weiß heatte u. a.
mitzuteilen, daß von dem r Berliner Fina t eine
Aktion eingeleitet worden iſt, die ergeben ſoll, inwieweit Hoefle,
Lang n, Bauer und der Berliner Polizeiprä t derS iehung r r haben. egen Richter
ſoll weit ein rmittelungsverfahren wegenpaſſiver Beſtechung eingeleitet worden ſein. Die „Zeit“
bemerkt dazu „Ob die Angelegenheit auf dieſen Kreis beſchränkt
bkeibt, iſt ſehr ungewiß, da von verſchiedenen Seiten mit weite-

ren h wird, wenn die Leute, die esſollten, von r n zuei der ent
handl der ganzen äre efleißigen.Ho, Herr r nun wiſſen Sie, was die Uhr geſchlage

hat. Wir würden der „Zeit“ das obige Zitat Herrn.
Streſemann beſonders per eingeſchriebenen Brief zu übermitteln,
damit er ſich dantech richten kann.

Nach Mitteilung Ses Rechtsbeiſtandes des Reichstagsabgeordneten
LangeHegermann trifft die Nachricht, daß ſeitens der Staats
amwaltſchaft auf die Zentrumsfraktion ein Druck dahin ausgeübt
warden fei, an mn zur Niederlegung ſeines Reichs
tagsmandats zu bewegen, nicht zu.

Der Rechtsvertreter des Zentrumsabgeordneten Lange-Heger-
mann hat der Staatsanwaltſchaft mitgeteilt, daß ſich LangeHeger-
mann jedergzeit zu einer Vernehmung zur Verfügung ſtellen werde.
Er hat glei itig darauf verwieſen, daß Lange-Hegermann bereit
iſt, die Aufhebung ſeiner Jmmunität zu beantragen, falls das er
forderlich erſcheint. Der Staatsanwalt ſoll geantwortet haben, daß
im Augenblick dazu noch kein Anlaß vorliegt.Die Ventenmsſraltion des Reichstags und die Partei dürften

ſich mit dem Willen Lange-Hegermanns, für den Eventualfall die
Aufhebung ſeiner Jmmmität zu beantragen, nicht zufrieden geben.
Wir wiſſen zuverläſſig, daß der Ausſchluß LangeHegermanns er-

hätten aus Mangel an nationaler Würde eine
verraten und jämmerlich hJapituliert vor den

ſei daran erinnert, daß noch immer „die was
ie war

Deutſchnationalen aus der
Briand und

deutſchnationale
äſfige republika

erung ſo

Negative Zeugenvernehmung.

Der n amz ſeine
uttner re
Der Ausſchuß

Zreuhi ſchen ndtags
auf. nleitend gab Geneſſe

ſich gegen den kommnniſtiſchen

den Ausgang derwaren e n
t tun hatten. Aa dienſtlich nur mit Heinrich

rner ſei es unrichtig, wie der aufhold behauptete, daß
er Amveifung gegeben habe, ein Verſahren BarmatAmexima

i en. Die Einſtellung ſei desA s erfolgt. Die Klinglgenden
hammers ſind nur von geringer Bedeutung. Wiſſell erklärt
dagegen nochmals mit Nachdruck, er niemals eine Aus und
Ei rgenehmigung unterzeichnet habe. Das ſei Sache des Reichs

ars r die r rege den Angeil mann er md

in r pt niemoals e tet Be Atet von mir
verfaßt. Das Material habe ich weder von Herrn Falk noch von

äulein Peters erhalten. Daß die Ausfuhrbewilligung für
ruckpapier vielleicht eine Fälſchung geweſen iſt, halte ich für aus

ge weil ich weiß J J S r Reichse mheit genau nerr- hier erklärt hat, daß Geheimrat au
dinger ihm amtlich über die Gründe der Ausfuhrbewilligung Aus-
kunft erteilt hat. Da der Abg. Kaufhold (Dn.) hier behauptet hat,
es ſei feſtgeſtellt, daß durch mein Dazwiſchentreten der Zeuge
Klinghammer ſeinerzeit bei der Durchſuchung der Amexi rme
an der Ausfü ſeiner Amtspflichten behindert worden ſei,
r ich diesbezüglich den Zeugen Klinghammer nochmals zu be

n.

t die Vernehmung des Kriminalkommiſſars i über
eilnahme an der Hausſuchung bei Barmat (Maatſchappy)

nter den Linden Anfang November 1919. Der Zeuge macht die
Bekundung, daß er vom Miniſterialdirektor Dr. Falk einen kleinen
Zeitungsausſchnitt zugeſchickt bekam. Er bekundet weiter S
hatte ſehr viel zu tun, ließ den Zettel etwa zwei Tage liegen. Da
trat Kriminaloberinſpektor Klinghammer an mich heran und teilte
mir mit, Dr. Falk hätte ihm einen Auftrag betr. die Maatſchapph
Compagnie gegeben. Etwas darüber befände ſich ſchon in meinen
Händen; wir wollten daher die Sache gemeinſam machen. Wir
ſuhren hin und ſagten, wir müßten eine Hausſuchung vornehmen.
Der amveſende Herr der Firma bat uns, einmal telephonieren zu
dürfen. Das wurde ihm erlaubt. Wir begannen mit der Durch
ſuchung. Da legte mir Herr Klinghammer ein Schriftſtück vor,
das mit „Wiſſell unterſchrieben war. Nach einiger Zeit hörte
ich auf dem Flur ziemlichen Lärm. Da kam der Abg. Heilmann

ich kannte ihn damals noch nicht mit Herrn Klinghammer.
Sie waren in ziemlich heftigen Streit geraten. Der Abg. Heil-
mann wünſchte Auskunft, was wir da ſuchten und welchen Zweck
wir verfolgten. Sie ſtritten eine Zeitlang; die Sache löſte ſich
ab er bald wieder auf. Abg. Heilmann war dann gang ruhig ge
worden und bat mich, der Durchſuchung als Zeucce beiwohnen zu
dürfen. Jch ſagte: „Sehr gern!“ Etwas merkwürdig war mir
die Sache natürlich vorgekommen, daß ſich ein Abgeordneter für
die Sache ſo einlegte. Jch nahm eine kurze verantwortliche Ver-
nehmung vor in Gegenwart des Herrn Heilmann. Wir haben uns
dann völlig korrekt und formell verabſchiedet. Ein Beamter hat
die Sachen dann nach dem r gebracht. Am näch
ſten Morgen wurde ich ſofort zum Miniſterialdirektor Dr. Falk
gerufen. Er telephonierte oder hatte gerade telephoniert mit dem
Reichswirtſchaftsminiſter oder dem Reichswirtſchafts miniſterium.
Er ſagte mir, der Reichswirtſchaftsminiſter hätte ihn erſucht, die
Akten in der Barmat-Sache ihm ſofort zu überſenden. Jch hatte
den Eindruck, daß ihm das nicht ganz angenehm ſei, als ob er die
Sache erſt gern weiter gefördert hätte. Damit war meine Tätig
keit in der Sache beendet.

Auf die vom Abg. Riedel (Dem.) veranlaßte Frage des Vor-
ſitzenden, ob er ſich erinnere, ob das mit „Wiſſell“ unterſchriebene
Schriftſtück ein oder zweiſeitig beſchrieben war, glaubt der Zenge,
daß es einſeitig, und zwar handſchriftlich war. Auf die Frage des
Abg. Deerberg (Dn.), ob die Unterſchrift handſchriftlich oder
fakſimiliert war, erwidert der Zeuge, er glaube: handſchriftlich.
Auf eine weitere Frage des Abg. Deerberg (Dn.), ob er gefragt
habe: „Woher haben Sie die Einfuhrerlaubnis?“, wird erwidert,
er könne ſich nicht mehr erinnern. Etwas ungewöhnlich erſchien
dem Zeugen die Einforderung der Akten durch den Reichswirt-
ſchaftsminiſter, aber Gedanken habe er ſich nicht weiter gemacht.

Der Amtsnachfolger des Miniſterialdirektors Falk, ein ehe-
maliger Oberverwaltungsgerichtsrat Schoof, wird dann über
die Behandlung der Barmat Akten im Landespolizeiamt ver-
nommen. Im allgemeinen weiß er ſich aber der umſtrittenen
Dinge nicht mehr zu entſinnen. Auch Klinghammer verwickelt ſich
in Widerſprüche. Es kommt anſchließend zu einem aufſehen-

fo edre, wenn er nicht innerhalb drei Tagen ſein Mandat
ut egt.

Die bunten Schleier.
Roman von Alfred Schirokauer.

(Nachdruck verboten.)
„Es wäre herrlich,“ jubelte ſie unterdrückt, „mit dir dieſe Welt

zu erwecken. Aber Ausgrabungen koſten viel Geld.
„Das überlege ich ja ſchon fortwährend,“ bedeutete er und

begann mit großen Schritten das Atelier zu durchmeſſen.
„Der Staat?“ wagte ſie ſchüchtern. Er ſchüttelte nur den Kopf.

Nach einer Weile aber geruhte er zu erläutern: „Wir haben faſt
jwei Millionen Arbeitsloſe. Da hat der Stagt für ſolchen Luxus
kein Geld mit Recht übrigens. Die Lebenden gehen den Toten
vor.

Sie wartete ſtumm und gefügig. Jn ihr war ein felſenfeſtes
Vertrauen zu ſeiner Findigkeit. Obwohl ſie ſeine Fähigkeiten
in dieſer Hinſicht nie erprobt hatte. Liebe aber gibt unbegrenzten
Kredit. Aus Gedanken heraus verkündete er langſam: „Da hat
vor einigen Tagen ein reicher junger Mann ein gewiſſer Mac
Lean meinen „Diskuswerfer“ gekauft. Er ſchien mir bei un
ſeren kurzen Unterredungen klug und unternehmend. Zwar durch
und durch Buſineßmenſch aber ſolche Ausgrabung kann am
Ende auch ein gutes Geſchäft ſein.“

„Sicher.“ fügte ſie zaghaft ein, obgleich ſie im Grunde keine
Ahnung hatte.
„Sicher,“ erhärtete er. „Muſeen zahlen hohe Preiſe für gute
Stücke wenn wir welche finden.

„Wenn!“ lächelte ſie.
„Riſiko iſt bei jedem Geſchäft,“ wandte er barſch ein.
„Wohin?“ fragte ſie erſtannt.
„Zu Mac Lean.“
„Es iſt dreiviertel acht,“ bedachte ſie.

5

„Komm!“

Und ſie erzählte von dem begrabenen Phytae, das für ſie nun
die Stadt ihrer Liebe geworden war.

4

David Mac Lean Eſag. war ein kleiner dicker Mann, gutmütig,
hübſch, ſehr ſauber gewaſchen, gut angezogen und ſchwammig.
Doch ſeine Intelligenz und ſein Unternehmungsgeiſt war kefnes-

erregenden Zwiſchenfall, als Georg Davidſohn vom Vorſitzen
den zur Vernehmung aufgerufen wird. Er erhebt zunächſt Ver

wegs weich und verfettet. Er war ſozuſagen Gelegenheitsarbeiter.
Ein dauerndes laufendes Geſchäft hatte er nicht.

Er bearbeitete Jdeen. Plötzlich kam ihm eine Jnſpiration, ein
genialer Gedanke, meiſtens ein fernab des Gewöhnlichen liegender.
Auf den ſtürzte ſich ſeine Willenskraft, überwand tauſend Hinder-
niſſe, hielt allen Rückſchlägen zum Tyotze an dem einmal Geplanten
feſt wie eine Bulldogge, die ſich eingebiſſen hat, und führte das
Geſchäft bis zum gewollten Ende durch.

War das letzte Pfund Sterling der Jdee entrungen, warf er
ſie fort wie einen verbrauchten zerlederten Handſchuh. Dann ruhte
er von Geſchäften, nutzte den Jntervall zur geiſtigen Stärkung
und zur Verſchönernng ſeines kleinen Hauſes in Kenſington mit
dem Beſten, das der Londoner Kunſtmarkt brachte. Bis eine neue
Erleuchtung eine neue Welle wütender Arbeit über ihn hinſtürzte.

So hatte der kleine dicke Mann es durch Originalität und ſpon
tanen Fleiß in wenigen Jahren vom kleinen Handlanger in einem
Warengeſchäft zu einem der beachtetſten Männer der City ge
bracht. Hunderte gierige Augen ſpionierten nach ihm, nach den
erſten Anzeichen einer neuen „Jdee“, ihr womöglich zuvorzu-
kommen, ſeinem Segel den Wind abzufangen. Vergeblich. Mac
Lean bluffte wohl einmal zum Spaß, lockte die Beobachter auf
eine falſche Fährte, freute ſich harmlos an den wilden Machinatio
nen der Armen im Geiſte die ihn zu überhaſten und ſeine Schein-
idee unüberlegt blind zu verwirklichen ſuchten. Seine wahren
Abſichten enthüllte er erſt, wenn er einen Vorſprung hatte, den
keiner einholen konnte. Auch dann kamen ſtets Nachäffer. D
die Sahne hatte dann längſt David Mac Lean abgerahmt.

Gerade jetzt hatte ein Jntermezzo der Faulheit ſein Ende ge
funden. Eine neue bizarre Idee lockte den kleinen Mann zu neuer
Tat. Er ſaß in ſeinem kahlen, prunkloſen Arbeitszimmer und ent
warf in der Glut der Schöpfung den ſtrategiſchen Plan des neuen
Unternehmens. Es war ſonderbar und abſeits der merkantilen
Heerſtraße wie alle früheren Geſchäfte Mac Leans.

Emſig machte er in ſeiner kleinen zierlichen Schrift Notizen mit
ſeiner großen dicken plumpen Hand. Dabei perlte der Schweiß in
dicken Tropfen über Stirn und Backen. Während die Rechte
ſchrieb, r die S eifrig ein dünnes indiſches Seidentuch,
den Strom der Tranſpiration zu hemmen.

Es Jopfte, der Butfer trat ein. Peinlich geſtört blickte Mac

Lean zat ihm auf. u t„Mr. Ferry wünſcht Sie

h Platz zu nehm

Der BarmatSkandal.
die Zuſammenſehing des erh u ehe matn h e a Veelkeh eerereedie Fragen des beantworten.

n der Nachmit
ung,

e hrenen. Jm gebiet
ende vidſohn darauf verweiſen,
t Sklargz, ſondern mit Barmat zu tun habe.

ſchließlich ein Telegramm des Gewerkſchaftsſekretärs Fimmen und
anderer holländiſcher Sogialiſten, die ſich r die Aeußerungen

w. über Barmat verwahren und erklären, daß
nach ſeiner Rückkehr aus Amſterdam eine
über dieſen Mann habe. Davidſohn
die Richtigkeit dieſes Telegramms
Verlauf der Debatte legt der Abg
fünf eingelne Fragen vor. Jn ſeiner Antwort rt der Zeuge
Davidſohn: meiſter hat ad hoo eine

ts“ gegen ihne eeerreeceregearin zurückzuweiſen. eiſter nie geſagt, e ganzeSPD den Barmatſrchen Fafen beteligt ſei, rer hat

Die deutſchen Butterhändler waren ſehr erregtder Regierung wyt der e

er handelte mit Lumpen uſw. und hat meines Wi überhaupt

nur e en h e e Faß Butter nachDeutſchland gebracht, von dem man cht einmal weiß,
deut

Erfolg. Abg. Deerberg (Dn.): Iſt Jhnen bekannt, daß 1919
an Reichsſtellen erhebliche en Butter geliefert worden ſind
und daß von dieſen Butterlieferungen eine Reihe ſog i

re r r.it.) Abg. eer Ser Sie unmittelzüger tot

Beziehungen geweſen ſind, die Barmat zur Sogialdemokratiſchen
Partei und zu ſozialdemokratiſchen Perſönſichteiten unterhielt
und ob insbeſondere geſchäftliche Beziehungen mit Barmat beſtanden haben? Davidſohn: Als die Veröffentlichung de
Preſſe erſchienen war, kam eines Tags Fr Krüger zu mir und
ſprach von e Krüger erklärte, der Präſident Ebert wäre doch
von rz abgerückt. Jch habe damals r2ge: Und von Barmat?
Da ſetzte die weitere r des Herrn Krüger ein. Dr.
Deerberg. (Dn.): Wiſſen Sie etwas darüber, wie die Ei
erlaubnisſcheine für die Firma Barmat zuſtande gekommen

Davidſohn: Nein. Rarh einigen weiteren an ihn gerichteten
Fragen, zu denen er nichts Beſtimmtes zu ſagen weiß, wird David-
ſohn entlaſſen.

Abg. Kaufhold (ODn.) richtet an den Zeugen Heilmann
verſchiedene Fragen, die ſich zunächſt auf die Vorgänge bei der
Durchſuchung der Amexima durch den Kriminalkommiſſar Kling-
hammer erſtrecken. Vorſitzender Dr. Leidig: Jn den Akten

des e r r e r befindet ſicheine ennotiz, in der es heißt: „Ferner n n esAuswärtigen Amtes Abg. Heilmann ſich vihichentüch r Bar

mat verwendet. Zeuge Heilmann: Die Notiz wird wohl
richtig ſein und ſich darauf beziehen, daß ich den Barmats in Paß-
angelegenheiten Empfehlungen an das Auswärtige Amt erteilte.

Abg. Kaufhol d (Dn.): Der Zeuge Heilmann hat geſagt, daß
er der Pertrauensmann Barmats war und daß er aus all ſeinen
Aufſichtsratspoſten im BarmatKonzern nie eine Vergütung
bezogen habe. Jſt das richtig? Abg. Heilmann: Das iſt
vollkommen richtig. Jm übrigen möchte ich nochmals erklären, daß
ſich nichts weiter geweſen bin als ein perſönlicher Freund
Varmats. W wünſche nicht, daß dieſer
hinzugefgt wird. Von all den Geſellſchaften, in denen S
ſichtsrat war, habe ich niemals, weder direkt noch indirekt,

S Awg St olt (Komm.) kommt dann auf die
Empfehlungsſchreibens für Barmat zu ſprechen,

das der Abg. Wels an Mac Donald gerichtet haben ſoll und fragt,
ob dem Zeugen bekannt fei, dem direkten fehlungs
ſchreiben noch ein indirektes, übermittelt durch einen beſonderen
Kurier, vorangegangen iſt. Zeuge Heilmann: Das iſt mir
nicht bekannt. Wels hat übrigens Barmat nicht zu
MacDonald geſchickt. Barmat wollte nach London reiſen
und hat von Wels eine Empfehlung an Mace Donald erbeten und
erhalten. Abg. Stolt (Komm.): Kennen Sie den Namen
Roſtin? Abg. Heilmann: Roſtin war Angeſtellter des Aus-
wärtigen Amtes, wurde dann von Barmat eingeſtellt, fuhr mit
dieſem nach London und iſt zur Fortführung der Verhandlungen
dort geblieben.

Pfennig bekommen
Angelegenheit des

„Wer iſt Mr. Ferry?“ fragte des dicken Mannes überraſchend
helle drollige Stimme. Jetzt, in ſeiner Arbeitsperiode, ſtanden
Kunſt und Künſtler ſeinen Gedanken himmelfern.

„Der Bildhauer, Sir, der vor einiger Zeit die Aufſtellung des
„Diskuswerfers“ im großen Saal überwachte.“

„Ah Robert Ferryl! Was will er?“
kann es nicht ſagen, Sir. Eine Dame iſt, mit ihm.“„JchVaben Sie geſagt, daß ich zu ſprechen bin

ſeien beſchäftigt.“
Der dicke Mann war, auch im ſelbſtvergeſſenſten Jdeenrauſche,höflich, zumal gegen Damen. Er wiſchte ergeben mit dem Seiden

tuche an der Jnnenſeite ſeines reichlich durchfeuchteten Kragens
entlang und befahl: „Laſſen Sie eintreten

Gleich darauf geleitete der Butler Gentilla und Ferry herein.
Und da ſchwand auch der letzte Reſt eines leiſen Aergers über

die Störung ſeiner neuen trächtigen Gedanken. Gentilla gefiel
ihm, gefiel ihm ganz ungemein. Dieſer vanke, geſchmeidige, ſtraffe
Mädchenkörper in dem glänzend gearbeiteten Schneiderkleide
ſprach, durch die geheimnisvolle Macht der Gegenſätze, dem dicken
Mann mit den zerfließenden Formen wohltuend an. Das feine
übernächtigte klare Geſicht mit den großen grauen Augen unter
dem blonden Haar war ganz ſein Thp.

Er fühlte ſich lebhaft angezogen, während er Ferry in ge
beſſerter Stimmung liebenswürdig begrüßte.

Ferry ſtellte Gentilla Naſh vor. Mac Lean bat ſeine Gäſte,
en. Dabei wiederholte er grübelnd: Naſh?

Den Namen ſollte ich doch ſchon gehört haben. Sind Sie vielleicht
Schauſpielerin, mein gnädiges Fräulein?“

Sie ſchütttelte mit ihrem Lächeln voll Charme, das ſie ſo wunder
ſam verſchönte, den Kopf. Ar in.“Doch Ferry fiel hier ein. c iſt eine Leine oder
beſſer, eine große Berühmtheit. ie hat vor einiger Zeit den
kühnen LebenJeſuSchwindel enthüllt. Wahrſcheinlich h Sie
damals ihren Namen nennen bören.“

„Richtig,“ rief Mac Lean, „ich entſinne mich und freue mich
r eine ſolche Zierde der Wiſſenſchaft in meinen

äumen zutie El hatte em jungen Ruhme gegenkber eine faſt ängſt
i en.„Oh,“ wich ſie ſchüchtern zurück, „es war nichs Beſonderes.“„Verzeihung, Sir,“ ſagte der Diener,

zu ſprechen.“ (Fortſetzung folgt.)

a z z

„Jch habe geſagt, Sir, ich wüßte es nicht. Jch deutete an, Sie



z

c wäre Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält zu einer Erklärung verlorenge ſo muß für eine Aenderung dieſer Verhältniſſe, diem das v erhalt 4 auf e Seeben beruhen, undg. Dr. Wirth (Ztr.), eröffentlichamgen nirgend ehen, geſorgt werden.m S eilmann Tag wendet, in u per ß Wirth mit e r ſſige Grenzſchutz iſt eine dichte Bauernbeſiedelung.r v trag Abg. Schwering en der Himmelsbach in wird. at den ialdemokraten früher die nationale Geſinnung
den ſtellt feſt, nach ſeinen Erkundi dem abgeſtritten. (Unruhe rechts.) Es handelt ſich aber nicht umW für Freitag als Gerichtsvorſitzenden der e oder i Be nationale Worte, ſondern um ein nationales Werk und wir wolleng Vorſit Frez iſt die n ziehungen meiner Perſon zur Firma Himmel während des e u S S Pren Früchten ſollt ihr

(Dem. bt dagegen u Proz ſie erkennen Beifall bei den Soz.u b e St nie Port hört! links nd der te) Trotz „Abg. Ohler, (Dn.) ſpricht der Sozialdemokratie das Recht ab,des nt endi r e hen e ber T. ſeinen Namen vor die Oeſfentihtent für die Bauegrn u ſprechen. Abg. Ronne burg Dem veWe d i die hte, die N Gericht dieſe Feſtſtellung getroffen wurde die r e der Siedlungsarbeit als keineswegs befrie-Baumeiſter werin der r T mit dem Ausdruck er“ nicht igend. Behrens (Dn.) führt die Notlage der Kleinſiedn d e e wird wieder ein neuer Zeuge Dr. Wirth ſondern der damelige Reihetahhler Eure gemeint lungesgeſelſchaften auf die Kreditnot zurück und fordert ſtaatliche
e e h. r da ſgrbt die ten ſ. (eilerkeit) Der Tag. Rat dann hin: der Hilfe. Abg. Lucke (Wirtſch. Vag.) warnt davon, in den Siedi h e e en per Wiehe daß die geſchäftlichen Beziehungen re mit der Firma lern zu große Hoffnungen zu erwecken. Damit ſchließt die Sied

r i den Antrag en, werden. Himmelsbach bekannt ſeien es nahe, ihn und nicht einen lungsdebatte. Die Erörterung wendet ſich ſonſtigen ſozialen MaßAbg. Dr. WVaentig Se Wir werden für die Zu Deren a e e c c13 dieſes Zeugen n, um volle Klärung en. (Etürmiſche Viui Rufe und r Abg. Krau Juchacz (Soz.) warnt vor Experimenten in der
zu ſchaffen und die betreffenden Zeugen ins rechte Licht zu Err links und in der Mitte.) Das Verhalten des „Tag“ z Fürſorgetätigkeit. Die gen e private Wohlfahrtsorganiſation
rücken. Riedel (Dem.): Der Zeuge Davidſohn i ſt als politiſche und moraliſche Korruption bezeichnet werden, wie e der öffentlichen Woh fahrtspflege unterſtellt werden. Abg.
auf Antrag der politiſchen Freunde des Herrn e n i h e ten e atte s Frau Tauſch (Itr) bitte dringend auf dem Fürſorgegebiet ale mich e e Fenntuig dapidſohn ſagt J e der Mitte.) Der Redner ſtellt dann weiter feſt, daß Cuno Pparteipolitiſchen Erwägungen auszuſchalten. Sie empfiehlt, alle
t s aus eigener K ich weiß das nur von Herrn mit der Sache nichts zu tun da er zu jener Zeit eben Anträge in einem Ausſchuß zu behandeln. Donnerstag i Uhr

Der tag auf Baumeiſters wird angenom all aus dem Amte geſchieden ſei. (Erneutes ſtürmiſches Weiterberatung. Schluß nach 7 Uhr.
men, und der Ausſ wendet ſie nunmehr der Befra des Hört, hört!) Sein Nachfolger war Streſemann. Der Redner
oligeipräſidenten er zu. Zeuge Poli deaivent eichnet dann alle Vorwürfe, die über ein geſchäftliches Zu D T33 ter: habe den von mir bereits gemachten Ausſagen über r. r r eſſchd der re e er f- roze

meine Beziehungen zu Herrn Julius Barmat und der ilie oben worden ſeien als unz end. enſo die Behaup n Am zweiten Tage des TſchekaProzeſſes wurde die Vernehm3 ichts Kauf hol d Lerwandtſchaftliche Begiehungen. Auf der Rechten ſcheine die Lüge des Kngellogten Peumann fortgeſetzt. Auch heute kam es ehe

ne o eolizeipräſident Richter n
üder Ba a ehrmat für e W5 r Nach meiner Erinnerung

lieder der Barmate
ſae nſu

n.
er ung kam zum Au

e

at emp e. aufho rzuge Richter hat erklärt, er von Julius ein Darehen bekommen und mit ſie zurü lt. Hat der Zeuge
Zeuge Rich ter Die finanziellen

at mir waren nicht anders, wie ſie
üblich ſind. Herr ar Jat gegen Verpflichtungen für mich übernommen, genau ſo gut, wie o rihn übernommen habe. Auf eine Frage de Vorſitzenden e

Leidig, ob der Zerge außer Bezi n zur Mercurbank

gen zwiſchen

noch andere hat, erwidert Polizeipräſi-dent Richter, er habe einmal in n anden mit der
Diskonto Geſellſchaft. Dieſe Verbindung ſei r ſehr bald illu-
ſoriſch daß bei der eintretenden Jnflation ſein
Guthaben in nichts zerfloſſen ſei und es die allgemeine Praxis
war, das Geld, das man in der hatte, möglichſt bald wieder
auszugeben. Was den KHonzern betreffe, ſo habe er nur mit der zu
ihm gehörenden Mercurbank in Verbindung geſtanden Auf wei
teres Befragen gibt der Zeuge zu, daß ihm Herr Barmat einmal
100 Stück Aktien der Dema z hat. Nach ſeiner Erinne
rung habe er ſpäter noch 50 Stück davon hingzugekauft. Welche
Vergütung der Zeuge dafür g hat, iſt nicht mehr genau in
ſeiner Erinnerung. Zeuge: Jch habe, ich, auch mal mit
Herrn Koenen und Herrn Barmat im Reichstag geplaudert.

Abg. Stolt (Komm.): Bei Jhrer früheren Vernehmung haben
Sie weiter e Sie wären mal im Speiſewagen mit Koenen
zuſammen geweſen und Koenen hätte dort auch ge
geſſen, aber keine Anſtalt gemacht, das Eſſen zu
bezahlen. Halten Sie dieſe Bekn aufrecht? Zeuge:J h ſeh keinen ſie ändern. Stolt (Komm.)
Dann Koenen zu lIaden als Zeugen dafür,
daß 877 Barmat, als er mit mir umſteigen dem Kellner
das hat mit dem Bemerken, den Reſt ſolle er
dem zurückbleibenden Herrn (Koenen) wut Kvenendann in einem r efumſchlag Herrn

bracht. ichter kann ſich daran nicht
bei ſeiner erſten Bekundung Herrn Koenen auch

keinen Vorwurf daraus machen wollen, ſondern nur den geſell
liche Verkehr andeuten wollen, wobei bald dieſer, bald jener

bezahle. Abg. Bartel s (HKomm.): Haben Sie auch eine Reiſe
mit Herrn Barmat auf deſſen Koſten nach Holland gemacht und in
Amſterdam in einem Hotel gewohnt, wo ein Feſt ſtattgefunden

haben G S ehe geren ulius aufdeſſen Einl in Amſterdam en. Dr. v. Waldhauſen (Du.): Haben Sie einmal die Anordnung gegeben, daß
alle Aktenſtücke über Barmat Ihnen vorgelegt werden ſollen und
haben Sie dem zuſtändigen Dezernenten dann dieſe Anzeigen ent
zogen? Zenuge: Eine derartige Anweifung iſt von mir niemals
ergangen. Damit iſt die nehmung des Polizeipräſidenten
Richter beend

Es wird dann in die Vernehmung feines Stellvertreters,
des Vizepräſidenten eingetreten, der hauptſächlich über den
Geſchäft des Polizeipräſidiirms mit den Barmats aus
ſagt. Seine Erklärungen keine belaſtenden Momente für
Richter. Weiterberatung ſtag 10 Uhr vormittags.

Was wird mit Koenen?
„Die KPD. wird ſich mit der Angelegenheit

beſchäftigen.
Der Vorwärits“ ſchreibt Als die erſten Mitteilungen über Be

ziehungen finanzieller Art zwiſchen Loenen und Barmat bekannt
wurden, erließ Herr Koenen eine hochgeſchoſſene Erklärung. Die Rote
Fahne aber ſetzte in Fettdruck darunter: „Die Kommunjiſtiſche Partei
wird ſich mit der Angelegenheit beſchäftigen. t

nzwiſchen ſind im Unterſuchungsausſchuß unwiderſprochen Mit
teilungen über die Beziehungen zwiſchen Koenen und Barmat e
worden, die alle Erklärungen Koenens Lügen ſtrafen. die

r. nman nur zubei e Kommuniſtiſche Partei wird ſich mit der Angelegenheit
beſchäftigen

EPD. ſchimpft täglich ſpaltenlang auf die „BarmatSPD.,wen e ine ich unſaubere Geſchäfte eingelaſſen haben.

Die SPD. hat bewieien, daß ſie, wenn eine Schuld erwieſen iſt, die
etreffenden rückſichtslos behandelt, wie ſie es verdienen. Aber was
geſchieht Koenen ſeitens der KPD.

Proteſte beim BVölkerbundsra
Genf, i Februar. r Drahtbericht.)

Griechenland Völkerbundsſekretär Proteſtnote wegender e überreicht. Es fordert das
t hen Friedensvertrag von Lauſanne verletzt habe.die Türkei durch die Vertreibung den
türkiſchgr

egicrung fordert in einem Brief an den VölkerW außer der Poſtfrage die geſamte politiſche Lage
Danzigs einer Nachprüfung unterzogen wird. Die Forderung wird
dem Völkerbundsrat auf ſeiner nächſten Tagung unterbreitet. Polen
beabſichtigt bei dieſer Gelegenheit einen entſcheidenden Vorſtoß gegen

den aat Danzig.
Handelsdertrag. Der nordamerikaniſcheh Handelsvertragdentſch amerikaniſchee e am Mittwoch den

Aneriſa für Abrüſtung. Präſident Coolidge unterzeichnete den
Marineetat, in dem die Forderung einer neuen Abrüſtung

enthalten t

der das Wort. Der Redner

eines größeren Quantums Butter durch die Firma

Einſchreiten H

Berlin, 11. Februar. (Soz. PreſſeDienſt.)

zum politiſchen Syſtem zu werden. (Stürmiſche Zuſtimmung links
und in der Mitte. Unruhe rechts.

Zu einer weiteren Erklärung erhält dann der frühere Reichs
wwartſchaftsminiſter

Abg. Schmidt (Soz.)
ht ein auf Behauptungen der „Deutſchen

Tageszeitung“ und des „Tag“ im Zuſammenhang mit ſeiner Tätig-
keit als Reichswirtſchaftsminiſter. Er ſtellt feſt, die

mat ohne
ſein Zutun erfolgte. Der Wirtſchaftsminiſter habe ſelbſtherrlich
überhaupt keine Einfuhrgenehmigung geben können. Aus den
Akten ergebe ſich auch nicht das geringſte über eine perſönliche
Rückſprache mit BVarmat, aus der ſich erkennen ließe, daß irgend
welche Bevorzugung der Firma Barmat eingetreten ſei. Der Vor

der „Deutſchen Tageszeitung“ ſei eine niederträchtige Lüge.
(Zuſtimmung links.) Die Behauptung der „Deutſchen Tages
zeitung“, daß ein Teil der Gewinne an dem Buttergeſchäft in
ſegialdemokratiſche Parteikaſſen gefloſſen ſei, werde von der Staats
anwaltſchaft nachzuprüfen ſein. Es werde ſich herausſtellen, daß
hinter dieſer Behauptung ein elen der Verleumder ſteckt.
Der Redner ſtellt feſt, daß die „Deutſche Tageszeitung“ bereits ſeit
mehreren Tagen im Beſitz ſeiner Erklärung ſei und trotzdem be
hauptet habe, daß er ſich zu den Anſchuldigungen bisher nicht ge
äußert habe. Ein ſolches Verfahren könne man nur als ganz
perfide Handlungsweiſe bezeichnen. Der Redner ſtellt
dann gegenüber Behauptungen des „Tag“ feſt, daß er nie an
irgend welchen Diners, die Barmat gegeben habe, teil
genommen habe. Er gehöre ſeit 1893 dem Reichstag an und wiſſe,
daß im politiſchen Leben die Leidenſchaften oft ſehr hoch gehen aber
eine ſolche Niederträchtigkeit der deutſchnationalen Preſſe ſei ihm
noch nicht begegnet. (Lebh. Zuſtimmung und Beifall links.)

bg. Dr. Frick (Nſoz.) beantragt, daß als erſter Punkt der
Anträg des Staatsanwalts auf Aufhebung der Jmmunität des
Abg. LangeHegermann auf die Tagesordnung geſetzt und erledigt
wird. Es ſei merkwürdig, daß eine Partei, deren Vertreter in

großen Worten eben geſprochen hat (großer Lärm und
türmiſche Pfuirufe beim Zentrum).
Präſident Loebe teilt mit, daß bisher ein ſolcher Antrag von

der Staatsanwaltſchaft dem Reichstage nicht egangen ſei.(Hört, hört! rechts Der Frick (Nſoz.) verläßt die Redner-
tribüne unter lebhaften Pfuirufen der Linken. Der Lärm dauert
noch mehrere Minuten au.

Das Haus tritt dann in die e t 73 ein und ſetzt die
Beratung des Haushalts des Reichsarbeitsminiſte-
riums mit der Ausſprache über das Siedlungsweſen fort.

Abg. Dr. David (Soz.):
Nach Beendigung des Kriegszuſtandes herrſchte Uebereinſtimmungdarin daß das Siedlungsweſen im größten Maßſtabe gefördert

werden müſſe. Manches iſt zwar geſchehen, aber gemeſſen an der
Größe der Aufgabe iſt es doch ſehr gering. Wir haben deshalb
einen Antrag geſtellt, daß zunächſt das Land frei gemacht wird,
das mehr als 750 Hektar land wirtſchaftlich und mehr als 100 Hektar
forſt wirtſchaftlich genutztes Gebiet umfaßt. Das überſchüſſige
Land iſt an das Reich abzugeben, der Wert der Entſchädigung
wird nach der Vermögensſteuer-Veranlagung und Selbſteinſchätzung
des Beſitzes feſtgeſetzt.

Seit 18 Jahren haben wir keine Betriebszählung gehabt,
die bisher vorliegenden Ziffern ſind daher unzureichend. Eine Be
triebsſtatiſtik iſt dringend notwendig. (Sehr richtig.) Es dürfte
aber im allgemeinen noch zutreffen, was Prof. Conrad im Jahre
1890 feſtgeſtellt hat. Es gab damals 1883 Leute, die zuſammen
4,9 Millionen Quadratmeter Land beſaßen, das waren 21 Prozent
der g Gebietsfläche. 158 davon hatten einen Beſitz von über
5000 S r. Sie beſaßen insgeſamt 678 Güter mit 585 000 Hektar.
Jm BDurchſchnitt kamen auf jeden von ihnen 34 Güter mit 29 000
Hektar Fläche. Dieſe Leute ſtammten zumeiſt aus ehemaligen
regierenden fürſtlichen Häuſern. Wir finden darunter
Namen wie Graf Schaffgotſch, Fürſt Donnersmarck uſw. An der
körperlichen Arbeit für den Boden ſind ſie gar nicht beteiligt, ſie
beziehen lediglich ihre Reven nen daraus. Es handelt
ſich hier um reine Drohnenexiſtenzen im volkswirtſchaft

Sinne (Sehr richtigl), während auf der anderen Seite
hunderttauſende kleine Leute die Hände vergeblich nach Land aus

Wir wünſchen verſchiedenartige Siedlungsformen, ſowohl
ie bäuerliche Neuſiedlung wie die bäuerliche Anſiedlung. Vor den

Wahlen haben uns die Rechtsparteien als Bauernfeinde hingeſtellt.
Wenn die Bauern unſeren Antrag leſen, dann werden ſie nicht
mehr oben daß wir ihre Feinde ſind. (Sehr richtig!
bei den Soz.Wir fordern weiter, daß der Pachtſchutz nicht abgebaut, wie
es die Rechtsparteien wünſchen, ſondern ausgebaut wird. Wir

ben dazu einen Geſetzentwurf e und hoffen auf die Zu
timmung des Hauſes. Uns liegt daran, den Land
arbeitern eine freie Wohnſtätte geſichert wird und
nicht, wie es ein deutſchnationaler Antrag will, ledigli Guts-
wohnungen. Die Landarbeiter ſollen frei von der Willkür des
Gutsbeſitzers ſein.Jch gehitgeiſe darauf, daß Deutſchland noch kulturfähiges Land

im Umfange von 2,7 Millionen r hat, dazu noch kulturfähiges
Heideland von 1,5 Millionen 8 ar. Das ſind zuſammen 4,2 Mil
lionen Hektar nutzbar zu m e Fläche. Um einen Begriff da

d r r R iſan der Staat Bayern 4,32 Millionen ar land wirtſchaftlich genaus unſett, daß weiter das Land, das Deutſchland durch den
Seine Vertrag verlor, insgeſamt 4,28 Millionen Hektar um
faßte. Wir können alſo durch die Nr ing unſeres Oed-
landes und der Heidefläche faſt den geſamten durch den Krieg ver
lorengegangenen Landbeſitz wieder gutmachen. Die Mittel dazu
können aufgebracht werden, wenn der Wille da iſt, ſie können keinebeſſere reli Anlage finden. Es muß endlich von

n werden, daß der heimiſche Boden das

wert mittel iſtſtungsfähigkeit entwickelt werden muß.
unſrer Wiedergeſundung.

von zu geben, was

und daß er zur en
Das iſt die Vorausſetzung

ade die Latifundienwirtſchaft vor dem Kriege hat dazu ge
führt, daß die Oſtgebiete von Jahr zu Jahr mehr poliniſiert wur-

Lei- ge

den. Dieſer der Entvölkerung der wimmtauch heute n einen Fortgang. derttauſende von fremdenn er r Arbeiter hinaus-Arbeitern werden hinei
getrieben. Wenn Sie nicht wünſchen, daß auch dieſe Gebiete noch

holt ammenktshen zwiſchen der Verteidigung und der
Prozeßleitung. Neumann führte aus, daß die Waffenbeſcha fumgeabeirung das Geld zum Waffenankauf in
amerikaniſchen Dollars in der ruſſiſchen Botſchaft er
hielt. Er ſelbſt habe Beträge von ungefähr 35 000 Dollars an
der Kaſſe der ruſſiſchen Botſchaft erhoben. Der Chef des Revo
lutionskomitees, Kleine, habe an einen Mann in Chemnitz mit
dem Decknamen Karl 50 000 Dollars gegeben mit dem Auftrage,
Waffen für Sachſen, Thüringen und Preußen zu
beſchaffen. Ein weiterer Waffenaufkäufer war ein Lehrer Nichb
laus Pacht in Thüringen, der verſchiedene Decknamen führte,
zuletzt den Namen Dr. Winkler. Da die Partei ſich dann ſtark
77 fühlte, um den bewaffneten Aufſtand einzuleiten
und der

Eintritt der Kommuniſten in die ſächſiſche Regierung das
Signal für den Aufſtand

werden ſollte, wurde das Schwergewicht der Partei nach
Dresden verlegt. Auch das Revolutionskomitee ging dort
hin. Mit den Umſtänden, unter denen ſich der Eintritt der Kom
muniſten in die ſächſiſche Regierung vollgog, war Kleine jedoch nicht.
zufrieden. Der Eintritt ſollte ſo erfolgen, daß die kommuniſtiſchen
Miniſter in der erſten Plenarſitzung die Maſſen zum bewaffneten
Aufſtand aufrufen konnten. Es fand dann eine Sitzung in der
Wohnung eines Parteimitgliedes Dr. Klaube in Berlin ſtatt, in
der ein Operationsplan enkworfen und der Marſch auf Ber
lin beſchloſſen wurde, ohne jedoch einen Termin feſtzuſetzen. Weiter
wurden die Verbände nach Art der alten militäriſchen Verbände
gegliedert, erhielten auch Bataillons- und Regimentsſtäbe. Kleine
verlegte dann ſein Hauptquartier nach Berlin. Hier war Neu
mann anweſend, als Remmele Bericht über den Aufſtand in Ham
burg erſtattete. Remmele ſollte den Aufſtand ein-
leiten. Ein zweiter Befehl an Remmele, den Aufſtand abzu
blaſen, kam nicht rechtzeitig nach Hamburg. Das Revolutions-
komitee wurde nach der Rückkehr aus Dresden aufgelöſt. Nur die
militäriſche Organiſation wurde als M Abteilung beibehalten
und Helmud alias Gorew unterſtellt. Die früheren ſelbf en
Abteilungen des Komitees wurden zu Unterabteilungen Al
Abteilung. Aus der Zentrale wurde ein Fünßerkopf uſtk'dik-
tatoriſchen Vollmachten gebildet, dem u. a. Brandler, Ruth
Fiſcher, ein Ruſſe Arwid und Thälmann angehörten.
Neumann ſelbſt wurde Sekretär in der A- Abteilung. Von dieſer
wurden ſogenannte Terrorgruppen (T-Gruppen) gebildet.
Von Tſcheka- Gruppen wurde nie geſprochen. Die T- Gruppen
hatten

die Aufgabe, die Parteimitglieder zu überwachen und beſondere
Feinde der KPD. zu erledigen.

Zunächſt bildete Neumann eine zentrale T-Gruppe in Berlin, für
die er 500 Dollar erhielt. Die Mitglieder der Gruppe wurden
auf die Partei verpflichtet; Verrat ſollte mit dem Tode
beſtraft werden. Die erſte Aufgabe, die Helmut ſtellte, war
die Beſeitigung des Generals v. Seert. Hierfür ſtellte
er eine Friſt von drei Monaten. Dieſe Friſt wurde auf Beſchluß
des Fünferkopfes auf 14 Tage, dann ſogar auf drei Tage verkürgt.
Jn dieſer Zeit den Auftrag zu erledigen war unmöglich, zumal die
organiſatoriſchen Mittel fehlten. Darüber entſtanden Differenzen
zwiſchen Neumann und Helmut. Nach dem Verbot der Partei
wurde der Plan gegen Seekt auf Anweiſung Brandlers offiziell
aufgegeben. Die Gruppe ſollte jedoch beſtehen bleiben und ſich für
andere Aufgaben bereithalten. So erhielt ſie den Auftrag,
Stinnes zu erledigen.

Anläßlich der Verleſung von verſchiedenen Schriftſtücken, die
beweiſen ſollen, daß die Kommuniſtiſche Partei nicht nur den
Maſſenterror, ſondern auch den Jndividualterror vorgeſchrieben
habe, kam es zu ſcharfen Proteſten der Verteidigung, die erklärte,
daß es ſich um Fälſchungen handele, die von unbekannten Propo
kateuren der Polizei in die Hände geſpielt worden ſeien. Der An
geklagte Neumann ſagte weiter aus, die Mitglieder der T-Gruppe
ſeien mit falſchen Päſſen und Ausweiſen ausgeſtattet worden, die
von der Paßſtelle der Zentrale angefordert wurden. Die Paßſtelle
unterſtand einem gewiſſen Ernſt. Die Verbindung mit nſtwurde brieflich durg den Sekretär der Zentrale Pi eck hergeſtellt,

der auch die Poſtverteilungsſtelle unter ſich hatte. Durch den
Waffenleiter für Berlin-Brandenburg Maher, der Albert ge
nannt wurde, erhielt die Gruppe Ortgies-Piſtolen mit Munition.

Die Munition wurde, wie Neumann annimmt, auf Vorſchlag
von Margies, durch ein in Dum-Dum-Geſchoſſe
ver wandelt. Helmut Anweiſung, mit allenMitteln, en, Sprengſtoffen und auch Giften gearbeitet
werden müſſe. Durch eine gewiſſe Epa, die mit einem Chemiker
in Beziehung ſtand, erhielt Neumann Reagenzgläſer mit Typhus
und Ruhrbazillen. Die Bekanntſchaft mit Eva wurde durch
eine gewiſſe Lu vermittelt, die urſprünglich Sekretärin in der

entrale war, dann in der ruſſiſchen Botſchaft zur J
elmuts und ſeines Stabchefs ſtand, und darauf für die Gruppe

die ſchriftlichen Arbeiten erledigte, ohne formell verpflichtet zu
werden. Neumann erklärte weiter, Eva habe auch einen Vor
trag über die Anwendung der Bazillen g ten.
Er habe aber nie daran gedacht, die Bazillen gegen Menſ in
Anwendung zu bringen. ie Gläſer wurden von ihm ſchließlich
mit Schriften zuſammen verpackt und zum Angeklagten Neus ge
ſchafft, wo ſie gefunden worden ſind. Um die Wirkſamkeit des
Giftes zu erproben, wurden auch Experimente mit einem
Kaninchen vorgenommen. Hierüber ergaben ſich Unſtimmig-
keiten zwiſchen der Darſtellung Neumanns und der anderen An
l namentlich des Margies. Neumann behauptete, daß das

Prin de Milch, die mit den Bazillen verſeucht war, zurückgewieſen
habe. Margies erklärte, er habe von vornherein geſagt, es handle
ſich um Schwindel, da die Aufſchrift auf den Gläſern entgegen den
chemiſchen Bräuchen deutſch war. Bei einem Verſuch, den er vor
genommen habe, haeb das Kaninchen auch gefreſſen und munter
weiter gelebt. Er habe darauf das Glas Neumann zurückgegeben
der geſagt habe, daß dann daß Geld für eine

ſei, die nichts wert ſei. Für die Bazillen bezahlte Neumann je 5 Dollar für das Glas. Quittungen ließ ſich
Neumann nicht ausſtellen, wie für Beſchaffung von Geheimmate
rialien überhaupt keine Quittungen geleiſtet wurden. Derartiges
wurde als organiſatoriſche Ausgabe verbucht.
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Gan Halle. nach u fährt Sonntag, 7

F 6 30 eilnehmer haben ſirer u meler tn ist heute ein Geschäftsmann nicht in
Alle Kameraden, welche der Cage, sein Unternehmen auf eineOrtsgruppe Verſeburg. am Bundestag i. Magdeb. Jeist fähi sh bri

teilnehmen, jreffen ſich r 13. r eistungsfähige höhe 2u ringen. Er
8 Uhr, in der „Goldenen Kugel“ zu einer Beſprechung eMeidungen zur Teilnahme werden r h daher nicht versäumen, sich dieses
Ebenialls muß das Fahrgeld eingezahit werdeu. j Di 5De Geſchüſteienang, ſttels zu bedienen. Dies geschieht am
Orts Richel Sonntag, den 15. Februar, vorteilhaftesten durch ein gut ausgeführtes

gruppe T el. nachmittag Uhr, im Gaſt
hof „Nummer“ Lützkendorf: Mitgliederverſammlung,einſchließlich Jungſturm Vorſtands mitglieder treffen Inserat II „Volksblatt

ſich z R r 4Ehrlich aeſinunte Republikaner können eingeführt werden as in weiten ölkund ſind herz ich willkommen n en Kkreisen der bevölkerung
O Vit i. Die Fahrt nach Deut des Bezirks Halle-Merseburg verbreitettsgruype Bitterfeld. n e e e t ung üderai sehr gern gel ird
Febrnar, findet nicht ſtatt. Die Kameraden werden 2 gelesen wird.
gebeten, von nun an aufmerkſam den VereinuskalenderKen einzuſehen. Bekanntmochungen über die
nach Magdeburg und ſonſtiges werden an dieſer Stelle 27
erſcheinen.

DonnerstagOrtsgruppen Wolfen und Greppin. 2 re8 Uhr abend im Gaſthof Klinkig in Wolfen: Außßer Eins ist sicher: ohne zeitgemässe Reklame

ordentſiche Generalverſammlung beider Abteilungen. JVollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflcht. einen (exchäftlichen roh
Freitag, den 13.Artsgruye Sangerhauſen Frpent mte

„Herrnkrug“ Verſammlung. Sämmtlicheer zu erſcheinen.

Sonnabend, den 14. FeOrtsgruppe Raumbutg. un eine ütr
Reſtaurant „Terraſſen' Wichtige Mitqliederverſammre Referent: St s r r (Halle die

a ie Kameraden haben zu dieſer Verſammlung zahlrei Kauft nur in den
u erſcheinen Diejenigen Kameraden, die an derFahrt nach Magdeburg beteiligen wollen, dies Huusftuuen! Geſchäften, welche

umgehend den Kameradſchaftsführern melden. bei uns inſerieren
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m
Ortsbezirksverſammlungen der SPD.

Heute, Donnerstag, abend s Uhr, finden in den geſtern von
uns bekanntgemachten Lokalen unſere

Mitgliederverſammlungen
We Parteigenoſſen mit ihren Frauen müſſen in den Mitglieder

verſammlungen der Partei erſcheinen. Der Vorſtand.

Ueber allen Gipfeln iſt Ruh'
nur e T (des ſchwarzwei e u Dei nämür u kaum einen Hauch. Man hüllt ſich hi ich deſchmutzigen Vorgänge, die durch die Geſtern
Knaben endlich zur Anzeige kamen, in ein nachſichtiges Schweigen.
Eine Dornröschenhecke will ſich ſchützend um den frommen Hirten
auftun, um den Späherblicken der Forſchenden zu wehren. Es iſt

kein Zweifel, daß geſellſchaftliche und ähnliche Rückſichten die Ver
tuſchung begünſtigen. Auch der Staats anwalt iſt nicht
ſo; es fehlen ſelbſtverſtändlich „Verdunkelungsgefahr und Flucht-
verdacht“. Aber die Neuigkeiten gehen doch um, und immer kitzliger
werden ſie. Man halte nur in den Cafés, den Bars uſtv. die Ohren
offen, da fügen ſich zu Angaben, die den Staatsanwalt intereſſieren
müßten, die duftigſten Witze. Ja, die einſt ſo prieſterverzückte
Damenwelt hat ſich der Sache bemächtigt. Nein, es iſt doch un
werzeihlich, daß die jahrelange Sehnſucht auf ſterilen Boden fiel!

Und der, den das am meiſten angeht, ſchweigt ſelbſtverſtändlich,
hat eben mit dem alten Moltke von 70/71 zwei Veranlagungen
gemein. Aber daß die Bürgerlichen, die dem Redegewaltigen die
öftere Stärkung des nationalen Rückgrates verdankten, jetzt jede
Erwähnung ſchon des Namens ängſtlich vermeiden, iſt hergzlos.
Kam es doch ſelbſt in der letzten Stadtverordnetenſitzung vor,
daß ein taktloſer Kommuniſt in den Namensaufruf einen
„Knoblauch!“ hineinwarf. Sogleich auf der anderen Seite
abwehrend erhobene Hände und der Ruf eines Bürgerlichen: „Den
ſchenken wir Jhnen!“

Sonſt bedachte man uns leicht mit Angriffen und Zuſchriften.
Diesmal warten wir vergebens darauf. Abgeſehen von Beifalls
kundgebungen und einer vereinzelten Anregung betreffend den
s 175 hören wir nichts mehr. Warum ſo ſchweigſam, Herrſchaften?
Sonſt war doch der Dementier Apparat ſchnell in Gang gebracht.

Denen gegenüber aber, die den Schmutz zum Klatſch auseinander
treten, ſtellen wir die Menſchen der Tat. Zu ihnen gehören
jene, die aus den Vorgängen entſchloſſen die Konſequenzen
gezogen haben und aus der Kirche austreten. Jm
Zimmer 175 des Amtsgerichts in der Poſtſtraße vollziehen ſich jetzt
die Austrittserklärungen. Vielen Anfragen diene folgendes als
Antwort: Der Austritt aus der Kirche wird am beſten und ein

unter perſönlichem Erſcheinen im erwähnten Zimmer 175
erklärt. Als Ausweis iſt der Wohnungsſchein mitzunehmen. Der
früher ſo ausweisgewaltige Militärpaß genügt heutzutage nicht
mehr. Da aber viele ſicherlich in den Di en jenes Amts
zimmers vormittags 10 bis 12 Uhr) nmnabkömmlich ſind, kann die
Autrittserklärung zunächſt ſchriftlich an jene Stelle geſandt
werden, woraufhin dann allerdings eine Vorladung folgen wird.

Die ausdrückliche Bewertung des Rockes, den Prieſter vom
Schlage Kwoblauchs tragen, hat uns Perſiens größter Dichter
Hafis er der ſchon vor 600 Jahren ſchrieb:

iſt das Gemüt der Pfaffen.
der Kangzzel tun ſie fromm und heilig,

So als ſei'n den Engeln ſie verſchwiſtert.
Oeffentlich entſetzen ſie ſich über

in ihren faulen Herzen ſtinkt es.
Was wir harmlos tun vor allen Menſchen,
Tun ſie widerwärtig im Geheimen.
Dieſes abgefeimte Lumpenpack!

Wie der „Klafſenkampf“ berichtet.
Die n „Hlaſſenkampf“ hat beinahe Welterlangt. amerikaniſchen Reporter, die mit blühen-

die um ichſten Sachen ihren Leſern iſchen,
werden blaß vor wenn ſie den „Klaſſenkancpf“ zu ichtbekommen. Wenn wir Luſt hätten und unſere Leſer langwerlen
wollten, dann könnten wir uns täglich nur mit der Aufdeckung und
Wid des in dieſem Blatte verzapften Schwindels beſchäf
tigen.
normales

wir wiſſen, daß der „Klaſſenkampf“ bei keinem über
Den

nommen wird, erſparen wir uns dieſe Arbeit, denn beim „Klaſſen
verfügenden Menſchen mehr ernſt ge

kampf“ ſelbſt würde damit keine Beſſerung zu erzielen ſein, denn
deſſen Redakteure ſchwindeln aus Pringip.

Ausnahmsweiſe wollen wir nur einmal wieder eine kleine Probe
von der Art der Berichterſtattung des „Klaſſenkampf“ geben. Jn
ſeinem Bericht über die am Montag ſtattgefundene Stadtver-
ordnetenſitzung ſchreibt das Blättchen aus der Lerchenfeldſtraße,
rachdem es die in der Sache der Weihnachtsunterſtützung von der
kemmuniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion bewieſene Ungeſchicklich
keit durch bloßes Geſchimpfe auf die ſozialdemokratiſche Fraktion
zu verdecken ſucht, folgendes

„Bei der Abſtimmung gelang die Feſtſtellung der ſozialdemo
kratiſchen Gaunerei ganz deutlich. Kürbs hatte mit Unter-

ü der kommuniſtiſchen Fraktion den Antrag geſtellt, denDu ſogial demokratiſchen Antrag gefaßten Beſchluß auf Aus-

zahlungen in Höhe von einer Viertelmillion ſo durchzuführen,
daß das Geld von dem Betrag von 800 000 Mk. genommen würde,
der beim Verkauf des Polizeigebäudes an den Staat vereinnahmt
würde. Das lehnten Bürgerblockleute und So
zialdemokraten in Einheitsfront ab. Sie wollen

Dreimillionen Stadthalle zu Luxus und Vergnügen
mögen die Erwerbsloſen verhungern und nackt herumlaufen!

Erbs, Eiter-Nubdeln,
Königin, Blumenkobl,
Grünkern, Tomaten,

Tapioka echt

n DZD
Zweites Bla
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Kommuniſtiſche
Ein Beitrag zur Krankenfaſſenwahi.
Es iſt ſchon ſo: Wo es waſchechten Kommuniſten nicht in den

Kram paßt, da wühlen ſie ſo lange, bis der Kram ſich nach ihnen
richten muß. Dann aber ſchieben ſie den Karren noch tiefer hin
ein, als er ohnehin ſteckt, verſchleiern ihre verderbliche Tätigkeit
ſolange es irgend geht und wehren jede Kritik mit allen ihnen
paſſenden Mitteln der Verſchlagenheit ab. Ein würdiges Beiſpiel
hiervon bietet eine hieſige, faſt ausſchließlich von Kommumiſten
beherrſchte gemeinnützige Baugenoſſenſchaft.

Jm Sommer 1923 wurde von ihnen der mit den Nöten der Jn
flationszeit ſchwer kämpfende Vorſtand geſtürzt. Die damals auf

Fertigſtellung ihrer Häuschen wartenden Mitglieder halfen dabei
in der Erwartung, die von den neuen Männern verſprochene raſche
Vollendung des begonnenen Bauagabſchnittes erfüllt zu ſehen. Sie
warten bis heute noch. Statt deſſen wurde im Frigheer 1924 ein
zweiter Bauabſchnitt begonnen. Ohne die für die Höhe der dabei
nötigen Anleihen zuſtändige Generalverſammlung zu fragen, nahm
man öffentliche Gelder, nämlich die der hieſigen
Ortskrankenkaſſe, in Anſpruch. Kurios iſt dabei, daß das
vertragſchließende Vorſtandsmitglied der AOK. auch vertrag-
ſchließendes Vorſtandsmitglied der Genoſſenſchaft iſt. Der Gläu
biger wurde alſo ſein eigener Schuldner oder umgekehrt. Es geht
bei Kommuniſten halt alles, natürlich nur dann, wenn etwas
herausſpringt. Das war ja auch der Fall, denn ein Abteilungs-
vorſteher der AOK., ein ebenfalls bekannter Kommuniſt, bekam
als Entſchädigung

für Gelder, die ihm gar nicht gehörten, eine Wohnung
in der Siedlung. Selbſtverſtändlich wurde die Generalver-
ſammlung mit dieſen Abmachungen nicht be
helligt. Man hätte vielleicht aus ihr heraus Quellen für Gelder
nachgewieſen, bei denen eine derartige Bedingung unnötig war und
ſomit eine Wohnung mehr für ältere und verdiente Genoſſen übrig
geweſen wäre.

Auch von einem Haushalts und Bebauungsplane für dieſen
Bauabſchnitt, den die Generalverſammlung ſtatutengemäß zu be
willigen hatte, nahmen die Herren Abſtand. Man belegte einfach
einige bereits fertiggeſtellte Wohnungen mit Hypotheken, obwohl
keinerlei Feſtſtellungen verſucht wurden, welche Baukoſten der Ge
noſſenſchaft bzw. dem Jnhaber der Wohnung entſtanden waren und
welchen tatſächlichen Wert infolgedeſſen dieſe Wohnungen hatten.
Kurzerhand erklärte man ſie für „ſchuldenfrei“, ſo daß der Siedler
beim großen Auskehren ſehen kann, wo ſeine Aufwendungen an
Geld und Arbeit bleiben. Ueberhaupt war man in der Bewertung
der fertigen Häuſer ſehr großzügig. Wo andere Baugenoſſen
ſchaften Städte und ſonſtige Bauherren ihre in der Jnflationsgeit
hergeſtellten Häuſer mit unglaublich niedrigen Summen anſetzten,
da war man hier ſpendabler. Und das mußte man ſein, denn ſonſt
hätte man eben nicht

einen großen Pump bei einer öffentlichen Kaſſe
zwecks Befriedigung der Wünſche einzelner Parteifreunde anlegen
können. Seh'n Sie, das iſt ein Geſchäft!

Donnerstag, den 12. Fedrur
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Bankerottpolitik.
Doch das dicke Ende kommt nach, denn nun heißt es: Zinſen

zahlen! Spargelder ſind bei Minderbemittelten rar, und wer
etwas hat, der iſt dank der Taktik des Vorſtands nicht ſicher, ob
ſie nicht zum „Schuldenfreimachen“ Verwendung finden. Darum
ſollten die Jnhaber der fertiggeſtellten Häuschen einen Mietvertrag
unterzeichnen, auf Grund deſſen die bisher verweigerten Zahlungen
erzwungen werden ſollten. Die Säumigen waren aber ausgerechnet
die, denen man 19283 verſprochen hatte, das Haus fertigzuſtellen.
und die bis heute darauf warten. Um nicht in Ruinen wohnen zu
müſſen, gaben ſie von ihrem geringen Verdienſt ab, um das
Se nach und nach ſelbſt zu beſchaffen. Für Miete blieb da
nichts übrig, und da der Vorſtand keinen Verſuch unternahm, eine
Abrechnung herbeizuführen, ließ ſich auch keine gerechte Mietſumme

feſtſetzen. Ebenſo iſt von einer Feſtſtellung der geſamten Anlage
koſten, für deren Verzinſung der Mietvertrag ſorgen ſoll, nicht im
entfernteſten die Rede. Dafür will man's mit dem groben Ton
erreichen, verſteckt ſich hinter die Stadt, mit der man wiederum
ohne Befragung der Generalverſammlung ſchwerwiegende Ab-
änderungen des Erbbauvertrags, der Darlehensberechnung, Feſt
legung der Mietzinsſteuer uſw. vornimmt. Für die Mitglieder
heißt es dann:

„Friß Vogel oder ſtirb!“
Damit aber dieſe ſchwere, echt kommuniſtiſche HinterdemRücken

Arbeit auch noch etwas einbringt, läßt man ſi
ſchädigungen gutſchreiben, die weit über das hi hen,
was ſeinerzeit der Vorſtand für ſeine jahrelangen Mühen erhalten
hat, von denen ſogar ein ſtädtiſcher Beamter, der für ſolche Arbeiten
genügend Verſtändnis beſitzt, ſagen mußte, die Mühen des
jetzigen Vorſtands nicht im entfernteſten an ſie heranreichen.

Laden ſich beſorgte Mitglieder den Vorſtand des Aufſichtsrates
zu einer Beſprechung aller dieſer Dinge ein, ſo zieht er es vor, nicht
zu erſcheinen, kommt aber zu Ausſprachen, zu denen er nicht ge
aden iſt, und gebärdet ſich dabei wie berühmte Muſter in Land

und Reichstag. Das iſt
die „Gemeinnützigkeit“ kommuniſtiſcher Köpfe,

die überall da, wo ſie ſich als Führer aufſpielen, das Gegenteil von
dem erſtreben, was im Namen ihres volitiſchen Programms liegt.
Von überall die Erkenntnis davon dämmern, auch jetzt, bei den
Wahlen zur Allgemeinne Ortskrankenkaſſe!

Zuſammenkunft der Wahdlhelfer.

Die Genoſſinnen und Genoſſen, die ſich für die Vorſchlagsliſte
der freien Gewerkſchaften als Wahlhelfer für die Krankenkaſſen
wahl am Sonnabend zur Verfügung geſtellt haben, werden gebeten,
ſich am Sonnabendfrüh 84 Uhr im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 1a,
zur Entgegennahme des Materials einzufinden.

17 FBerichtigung. Anzeigenteil iſt eine Berichtigung der Bekanntmachung des ne vom 7. Februar veröffentlicht, nach

welcher der Liſtenführer der Wahlvorſ sliſte 4 Paul Kabeli(ni Wakerit) heißt. v lagerit w i
Um der Sozialdemokratie eins auszuwiſchen, werden die Tat-

ſachen einfach auf den Kopf geſtellt, denn wie unſere Leſer auch
aus den Berichten der anderen halliſchen Zeitungen erſehen können,
verhält es ſich ſo, wie wir darüber berichteten, d. h. unſere Fraktion
ſtimmte mit den Kommuniſten für den Antrag Kürbs. Der
„Klaſſenkampf“ wird ſich natürlich nicht berichtigen, denn, wie ge
ſagt, er ſchwindelt auf Befehl von Moskau

wen4 t Schaumſchlägerei.
Die halliſchen Kapediſten gefallen ſich zur Abwechſlung einmal

im blütenweißen Hemde. Jm Fettdruck teilt der „Klaſſenkampf“
mit, daß einige „Rote“ „Frontkämpfer“, die in der Nacht zum
8. Februar in rüpelhafteſter Weiſe im „Goldenen Adler“ in
Ammendorf randaliert und das Lokal ſpäter mit Pflaſter-
ſteinen bombardiert haben, aus der KPD. und dem Roten Front
kämpferbund ausgeſchloſſen ſeien. Es wird aber gleich hin
zugefügt, daß die Namen der Oeffentlichkeit verſchwiegen bleiben ſollen. Man verſtehe die Komödie richtigl Daß die Rüpel
aus der KPD. ſich ſo aufgeführt haben, weiß man in Ammendorf
das alſo konnte nicht geleugnet werden. Um aber das Dekorum
zu wahren, werden die Sündenhammel nach außenhin als „aus-
geſchloſſen“ bezeichnet. Jn Wirklichkeit denken KPD. und Roter
Frontkämpferbund gar nicht daran, ihre Helden auszu
ſchließen, ſonſt müßten ja mindeſtens neun Zehntel aller Mit-
gliedr ausgeſchloſſen werdeg, denn bei dieſer Geſellſchaft gibt einer
dem andern nichts vor noch nach.

Betriebsſtörung.
Jnfolge einer Störung in der Kraftſtromanlage entſtanden bei

der Herſtellung der heutigen Nummer techniſche Schwierigkeiten.
Aus dieſem Grunde mußte der Umfang des Blattes eingeſchränkt
werden und konnten verſchiedene Einſendungen noch nicht erſcheinen.
Unſere Leſer und Mitarbeiter wollen dies gefälligſt berückſichtigen

Volksbühne. Zu der am Donnerstag, dem 12. Februar, 8 Uhr,
im Thaliotheater ſtattfindenden Aufführung von Shakeſpeares
„Die Komödie der Jrrungen“ durch die Holtorf-Truppe ſind noch
Karten am Saaleingang zu haben. Sonnabend, den 14. Februar,
ſpielt das Kaſperle-Theater des Artur Petraſchk 4 Uhr nach
mittags in der Loge zu den „5 Türmen“: „Ehrlich währt am läng
ſten“ und „Kaſperle 237 5 Fernrohr“. Karten zu 50 Pf. in der

eſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14.n Bad in der Saale. Geſtern, Mittag, ſtürzte ſich ein in der
Merſeburger Straße wohnendes 16 jähriges Mädchen in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht von der Peißnitzbrücke aus in die Saale. Da das
Mädchen des Schwinmens kundig war, gab es ſein Vorhaben auf
und ließ ſich ſtromabwärts treiben. Jn der Nähe des Emilienheims
wurde die Lebensmüde von Paſſanten aus dem Waſſer gezogen und
nach dem Familienheim gebracht.

Ein Ladendieb, der nach Verübung einer Anzahl Diebſtähle ſeit
Auguſt flüchtig war, iſt feſtgenommen und dem Gericht zugeführt
worden. Er hatte eine Anzahl Ladenkaſſen, nachdem er vorher ſelbſt
gemalte Bilder angeboten hatte, ihres Jnhalts beraubt. Wahrſchein-

er ſeit 1 Jahren umhergereiſt iſt, ohne einen feſten Wohnſitz oderVeſiſhoang e dabenders v
Ein Schul- und Jugendlandheim am Petersberg.

Die halliſche Ortsgruppe für deutſche Jugendherbergen hat mite des halliſchen Jugendamtes und der
fahrtsämter in Halle und Bitterfeld und dank dem E
kommen der Gemeinde Drehlitz am Ferry ein Landhettn ge
ſchaffen. Jn zwei Schlafräumen und einem Tageraum bietet es
etwa 30 Beſuchern Platz und gibt ſo den Schulklaſſen die Möglich
keit zu mehrtägigem Aufenthalt, zu Spiel und Unterricht in dem
abwechſelungsreichen Gelände des Petersberges. Ebenſo ſollen ſich
auch die Jugendbünde mit ihren Gruppen hier heimiſch fühlen.
Anmeldungen mit Rückporto gehen an Herrn Lehrer Hinze, Drehlitz,

Wallwitz. Es können gleichzeitig nur Jungen oder Mädchen
ernachten.

e S

Nietleben. Antritt des neuen Gemeindevorſtehers,
Mit dem 9. Februar war die Amtszeit des bisherigen einde
rorſtehers des Ortes abgelaufen. Herr Hammelsbeck kann auf eine
zwölfjährige Tätigkeit zurückblicken, in der es ihm gelungen iſt,
eine intakte Verwaltung und den beneidenswerten Zuſtand einer
ſchuldenfreien Gemeinde herzuſtellen. Jetzt, am 10. Februar, hat
der neue Gemeindevorſteher, der bisherhier als Gemeindekaſſen
rendant tätig geweſene Herr Platte, die Amtsgeſchäfte übernom
men. Es bietet ſich dem neuen Manne aber doch noch ein weites
Feld fruchtbringender Arbeit. Wir erwarten von ihm die Jn-
angriffnehme einer ganzen Reihe von Fragen, die wir bereit
willigſt hier erörtern wollen, wenn es nötig erſcheint. Vor allem
ſollte mit dem Syſtem der Geheimkabinettspolitik gebrochen wer
den, da viele Nietlehener Einwohner doch auch wiſſen möchten, was
in den Vertreterſitzungen behandelt wird. Jm übrigen erfreut
ſich Herr Platte bei einem großen Teile der Bevölkerung eines
guten Rufes. Bei objektiver neutraler Geſchäftsführung
wird es ihm unſerer Anſicht nach auch gelingen, auf Grund der
ſehr guten finanziellen Lage der Gemeinde etwas Erſprießliches
für den Ort zu leiſten. Sachliche Kritik behalten wir uns ſelbſt
verſtändlich jederzeit vor.

Könnern. Helft am Wiederaufbau! Als die Kommu-
niſten vor einigen Jahren wie in anderen Orten auch hier das Ge
werkſchaftskartell in ihre Hände bekamen, war eine Politik des
gründlichſten Niederreißens vorauszuſehen. Die Vorausſicht hat
ſich beſtätigt, die Arbeiterbewegung iſt hier geradezu
an den fortgeſetzten finnloſen Moskauer Parolen. Die Arbeiter
ſchaft wurde des Hetzens bald müde, und viele flüchteten in die
Arme der Siahlhelmer oder der gelben Gewerkſchaften. Dem frei
gewerkſchaftstreuen Reſt aber fielen die Moskowiter bei jeder Ge
legenheit heimtückiſch in den Rücken. Erinnerlich iſt noch ihr Ver
halten in der Zuckerfabrik, wo ſie mit ihrem Akkordſhſtem den
Vogel hinſichtlich der „Solidarität“ abſchoſſen. Jetzt, wo hier nach
dem kommuniſtiſchen Abbau die Gewerkſchaftsbewegung ſo arg
daniederliegt, iſt es für die ernſten Arbeiter und Gewerkſchaftler
an der Zeit, die Zügel in die Hand zu nehmen, die letzten kom

lich hat er auch in anderen Städten derartige Diebſtähle verübt, da
nuniſtiſchen Gernegroße abzuhalftern und die Schulung derMaſſen unter der alten Freiheitsfahne der SPD. zu beginnen.

26 verſchiedene Suppen
von vollendetem Wohlgeſchmack bereiten Sie mühelos, ohne langes Zurichten, nur durch Kochen mit Wafſſer,

u Maggi's Suppen-Würfel
Kennzeichen Der Name „MWoaggte“ und die gelb-rote Packung.

zu 12 Pfg. für
2 Teller.
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Aus der Frovinsz.
Sangerhauſen. Kreis konferenz des Reichsbanners.

Am Sonntag, dem 8. Februar, fand hier im „Herr e gutbeſuchte Kreiskonfereng des banners im geie ger
hauſen ſtatt. Es waren Delegierte von zehn er
ſchienen. Als Kreisleiter wurde gewählt Kamera erſke
(Sangerhauſen), Stellvertreter Kamerad Blankenburg (Rieſtedt),
als Kaſſierer Kamerad Lehmann und als führerNeurath (Sangerhauſen). Auf Vorſchlag wurden noch drei Bei-
ſitzer gewählt, wämlich die raden erbein (Artern),

t V gar r We m s wrdc en. ich der Krei eich an Bundestag in Magdeburg, am 22. Februar, ten n ſoll. Die Zeit
der gemeinſamen Abfahrt wird noch b e Auf ver
ſchiedene Vorſchläge wurde beſchloſſen, e Einheitsuniformdes zugulegen. Auf Anr z J Solſer
wurde beſchloſſen, ein Kreistrommlerkorps zu nden, worin jede
Ortsgruppe einen bis zwei Kameraden zu entſenden e

Sangerhauſen. Sturmſchäden. Jn der Nacht vom g
zum Dienstag richtete ein h Sturm ſtarken „haupt-
ſächlich an Hausdächern an. auch das Krieger l erlitt
Schaden, indem der ſtolge Adler aus ſeiner luftigen Höhe hinunter
auf die Straße geblaſen wurde. Mutter Erde empfing den lieben
Vogel aus der „großen“ Zeit aber etwas unſanft, ſo er zer
ſchellte. Wie verlautet, wollen die vaterländiſche
dieſe grauſigen Tat eine Proteſtreſolution an
abgehen laſſen

Kannegießerei. e„machen“ in Knöpfen, Str dergleichen, dieS Zeitung m in m r ihreJmwo benennen t. geradezur e itiſchen“ Betrachtungen, wie

n

den Wettergott
ob Die

i n über den jan den Gemeinde-RundJandg ch* v vo n e ekh ung
emeinden, vor nungenL cha, gen Baldiger Bezug von Saatkartoffeln inn

men Sorten ſoll eingeleitet und eine Verſammlung der
Anbauer in dieſer W einberufen werden.

Mesfßebeerg-
Merſeburg den 12. Februar z

Heute Mitgliederverſamml Den Parteigenoſſen zurricht du un e e Miltaliederverſanmlung bereits Punkt
s Uhr eröffnet wird. Wir bitten um pünktliches und zahl

Erſcheinen, da der Referent rechtzeitig wieder zur Bahn

Recht eigenartige Arbeitsverhältniſſe in den BlanckeWerlen.Zu en verks mit obiger Ueberſchrift, welcher vor einiger Zeit

im „Volksblatt“ veröffentlicht wurde, geht uns noch folgende Er
gängung zu. Nicht nur iſt es üblich in dem Betriebe, daß der
„Obermeiſter“ Kolditz Junggeſellen r ſondern auch von an
deren Meiſtern werden die gröbſten Uebergriffe begangen. Soerte es vor kurzem, daß c mehrere Former weigerten, eine

it auszuführen, weil inſelae der unglaublichen eisdrücke-
reien durch das eingeführte Minutenſyſtem es unmöglich war, ber
dieſer Arbeit auch nur das unbedingt Notwendige zu verdienen.Arbeit wurde erſt mehreren Arbeitern angeboten. Alle weiger
ken ſich aus demſelben Grunde, dieſe auszuführen. Anſtatt nun
zu verſuchen, eine g des Preiſes zu erreichen oder peniſe

ns die Gründe der Arbeiter nachguprüfen, machten ſich die
iden Eiſengießermeiſter nach Feierabend daran und führten die

Arbeit ſelbſt aus. Nicht daß ſie nun im Intereſſe des Betriebes

Arbeitszeit ermitteln; weit gefehlt, ſie machten ſie nur, um ſieſich anſtändig bezahlen zu laſſen. n der Lohn, der den beiden

Meiſtern für ihre Ueberſtunden bezahlt wurde, überſteigt den von
den Formern geforderten Preis um ein beträchtliches. Das Vor-

Regierung in Preußen. Jn einem Erguß faſelt ſehen der beiden Meiſter ſpottet jeder Beſchreibung, und wäre esder t davon, wie geſund eine von den Sog aten t. daß der Werkmeiſterverband hier einmal ein wach-
gefürchtete (!11) Landtagsauflöſung mit nachfolgende bl ſames Auge auf feine Kollegen richtet, zumal dieſer Fall nicht
wäre, 7 der SPD. die e in der Barmat Affäre ab wa vereinzelt daſteht, ſondern in der Gießerei ſowie in verſchie

träglich ſein würden. Der Faſelhams zeigt fich politiſch vollſtändig ſ denen anderen Betrieben der Firma gang und gäbe iſt. Dieſe
als Säugling, ſonſt müßte er den ren Sachverhalt kennen Fälle ſind nur möglich, weil eben ein großer Teil der Belegſchaft

und dergleichen, dürfte auch nicht verſchweigen,
dationale
Goldmark in den Rachen geworfen haben.

wie er fich aus dem Gang der bisherigen Unterſuchungen ergibt
müßte auch Einſicht verraten in die Affären n r

Ruhrinduſtriellen die 700 Millionen
T de erwähnte n J.

äte beſſer. den Rand zu halten, denn die einſchneidendſtenlitiſchen Vorgänge geben Hohlköpfen kein Recht, ihre Mitwelt
karnegießernd zu langweilen, verſtehen fie doch von der Politik ſo
viel wie der Eſel vom Rindflerſch.

Kelbra. Republikaniſcher Abend. Am Sonntag, dem

Konſorten den

15. Februar, veranſtaltet das hieſige Reichsbanner in der „Schenke
einen Republikaniſchen

Vaterland für immer aus der Reihe der Großmächte ausſ

Programm beſteht aus
Ball.

em Anhänger der Republik

Abend. Das
Konzert, mehreren Theateraufführut
Der Beſuch der Veranſtaltung iſt j
auf das beſte zu empfehlen.

Bad Liebenwerda. Ein guter Erfolg der Friedens-
idee. Zu dem von uns bereits mitgeteilien Verlauf der am
Mittwoch voriger Woche hier von der Deutſchen Friedensgeſellſchaft
veranſtalteten öffentlichen Verſammlung, in der der Führer der
deutſchen n r Prof. Dr. Quidde, ſprach wirduns noch geſchrieben: „Der Stahlhelm, verärgert durch verſchiedene
peinliche Niederlagen, die er ſich in der letzten Zeit in den Grün-
dungsverſammlungen des „Reichsbaners“ auf den umliegenden
Ortſchaften zugezogen hatte und in denen er eine geradezu klägliche
und lächerliche Rolle ſpielte, hatte Alarm geſchlagen und einen
Teil des Saales ſchon vor Beginn der Verſammlung beſetzt. Er
hatte wahrſcheinlich vor, die Verſammlung zu einem Triumphtag
des verblaſſenden Stahlhelmſterns zu machen, eine Abſicht, die ihm
allerdings ganz gründlich mißlungen iſt. Wahrſcheinlich haben
dieſe guten Leute keine Ahnung vom Pagifismus, den ſie ſich wohl
als eine Weltanſchauung jämmerlichſter Kriecherei vor unſeren
ehemaligen Kriegsgegnern vorgeſtellt haben. Während der zwei-
ſtündigen, ausgezeichneten Rede des Prof. Quidde hatten ſie nicht
ein einziges Mal Gelegenheit, ihre Zwiſchenrufe anzubringen.
Es war im Gegenteil unverkennbar, die Ausführun
Quiddes einen ſtarken Eindruck auf die Mitglieder des Stahlhelms
machten. Nicht der geringſte Zwiſchenfall ſtörte dieſe faſt feier-
lichen Stunden. Jn der Diskuſſion ſchickte der Stahlhelm einen
Paſtor aus Herzberg vor, der die Meinung zum Ausdruck brachte,
daß die Erhebung des Pagzifismus zum politiſchen Prinzip n

idenwürde. Jm übrigen gelang es ihm nicht, grundſätzlich andere
Methoden der Außenvolitik vorzuſchlagen, als der Hauptredner
des Abends. Paſtor Müller (Würdenhain) trat ſeinem Kollegen
entgegen und drückte ſein Bedauern darüber aus, daß hier ein
Diener der Kirche grundſätzlich für die Löſung von Völkerkonflikten
auf dem Wege des Krieges eingetreten ſei. Profeſſor Quidde zer
pflückte in ſeinem Schlußwort die Einwendungen des Stahlherm-
Paſtors in ſehr vornehmer Weiſe und erntete am Schluſſe ſtür-
miſchen Applaus. Die Friedensgeſellſchaft konnte ſofort 25 Neu-
aufnahmen verzeichnen. Der Stahlhelm hatte nach ungeheurem
Kraftaufwand leider nicht den geringſten Nutzen erzielen können.

Cröbeln. Gründungsfeier des Reichsbanners.
Die neugegründete Orksgruppe des Reichsbanners feierte am letz
ten Sonntag ihr Gründamgsfeſt, zu dem Mitglieder des Reichs
banners aus Liebenverda. Falkenberg, Naundorf, Elſterwerda
und Gröditz zahlreich erſchienen waren. Ein ſtattlicher Feſtzug

mit den ſchwarzrotgoldenen Fahnen der Ortsgruppen bewegte ſich

faßt und der Erweiterung der Wohlfahrt Aufmerkſamkeit ge

unter Vorantritt einer Muſikkapelle durch den ganzen Ort und
endete am Denkmal der Gefallenen. Die umrahmten den ſchlichten Stein, während die Reichsbannermann
ſchaften und die Ortseinwohner jm großen Halbkreis den großen
Platz vor dem Denkmal füllten. Kamerad Grober (Naundorf)
hielt eine kurze, ergreifende Gedächtnisrede, Kamerad Kötzſchke
Pröſen) ermahnte zur reſtlofen Hingabe des ganzen Menſchen an
das republikaniſche Vaterland und der Freiheit ſeiner Bürger. Bei
geſenkten Fahnen und dem Liede „Jch hatt' einen Kameraden“
erfolgte die Kranzniederlegung der Ortsgruppe Cröbeln. Der ge-
meinſame Geſang des Liedes „Einigkeit und Recht und Freiheit“
beendete die ſchlichte, ernſte Feier.

Grünewalde. Aus der Gemeinde Die öffentliche Gemeindevertreterſitzung am 6. Februar nahm zunächſt einen Rück-
blick auf die Arbeiten in der Gemeinde im Jahre 1924 und einen
Ausblick auf die Aufgaben des Jahres 1925 entgegen, die der Ge
meindevorſteher gab. Mit dem Verlauf des Jahres 1924 kann die
Gemeindevertretung zufrieden Kin. Zahlreiche Auf harren
fedoch noch der Erledigung, ſo die Fortſetzung der Neuſchüttung der
Hauptſtraßen des Ortes, l des Beſitztums der Ge-
ineinde. Förderung der Bautätigkeit, Erbauung eines Hauſes in
gemeindlicher Regie, Aufſtellung von Bebauungsplänen, Verbeſſe
rung der Schulverhältniſſe, Ergänzung und Vervollſtändigung der
Friedhofsanlagen, Unterſtützung und Förderung des Sports uſw.
Zudem muß auch eine der Neuzeit und des Fortſchritts entſpre-
chende Verſorgung mit Trink- und Wirtſchaftswaſſer ins Auge t

enkt
werden. Vorbedingung für die Durchführung dieſer Aufgaben iſt,
daß die Steuereinkünfte der Gemeinde gefeſtigt bleiben. Viel-
geſtaltige Aufgaben warten der aufmerkſamen Beachtung durch
die Gemeindevertretung. Nach Entgegennahme des Vortrage
wurde in die Beratung der übrigen Punkte eingetreten. Die Ueber
nahme neuer Geſellſchaftsanteile bei der Kreisſiedlungsgeſellſchaft
wurde als nicht zweckdienlich bezeichnet. doch ſoll, ſofern die Kreis
ſiedlungsgeſellſchaft die Anteilübernahme erneut vorſchlagen ſollte,
zur Sache nochmals Stellung genommen werden. Für den Pro
vinzialblindenverein ſoll eine Sammlung in der Gemeinde vorge-
nommen werden. Die „Rea“ Reichsverband der Elektrizitäts
gbnehmer erſticht um Beitritt. Bevor zur Sache endgültig
Stellung genommen werden kann, ſoll Material über Zweck und
Vekätigung ſowie Organiſation des Verbandes beigebracht werden.

noch nicht erkannt hat, daß es notwendig jſt, ſich ſeiner gewerk
ſchaftlichen Organiſation, dem Deutſchen Metallarbeiterverbande,
und der Sozia okratiſchen Partei anzuſchließen. Nur im Zu
ſammenſchluß liegt die Macht.

Jn der ZHeit vom 17. bisAusſtellung „Der Rhein22. geree 1 wird im hieſigen Schloßgartenſalon eine Aus-

ſtellung Der Rhein veranſtaltet werden, die früher als Ausſtellung
landnot“ auf Anregung und mit des Miniſters

fär die beſedten Gebiete bereits eine ges Zahl deutſcher Städte
beſucht hat. Die Ausſtellung hat den Zweck, die ſchweren Schickſale
und iten des Rheins den Bewohnern des unbeſetzten Gebietes
nachdrücklich vor Augen zu führen. Sie bemüht ſich. objektiv und
einwandfrei einen Ueberblick zu geben über die Lage im beſetzten
Gebiet, wie ſie ſich laut Friedensvertrag geſtaltete, dann weiter ent
wickelt hat, und wie ſie ſich augenblicklich geſtaltet. Der Eintritts
preis beträgt für Erwachſene 20 Pfg., für Kinder 10 Pfg.

Die ägyptiſche Finſternis, die bislang noch in äußerſt zahlreichen S der Stadt herrſchte, ſcheint nun doch mit Stumpf
und Stiel ausgerottet zu werden. Jeden Tag erſtrahlen immer
mehr dunkle Winkel und Gaſſen in neuem Lichte, was nicht nur zu
begrüßen iſt, ſondern auch höchſte Zeit war. Ein Spaß muß aber
immer dabei ſein: Die Leunger Straße hat mer Licht bekommen,
aber das unſicherſte und dunkelſte Viertel, das Scheunenviertel,
hat man vergeſſen. Ueber dieſes können die zahlreichen Paſſanten,
vor allem die von Leung kommenden Arbeiter doch nicht hiruveg
fliegen! Das iſt etwas für die nächſte Bewilligung, wobei gleich
zeitig auch die Weißenfelſer Straße von der Kaſerne bis zum
Friedhof mit bedacht werden kann.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 12. Februar 1025.

Tariforganiſation oder Werks gemeinſchaft
Jnflation, Krife, Arbeitsloſigkeit und als Folgeerſchei er

barmungsloſe lung der Arbeiter und unteren A en,
hatten im. Oberröblinger Bergrevier die Reihen der organiſierten
Bergarbeiter gelichtet. Hier herrſcht unbeſchränkt Stinnes Riebeck
und als markanter Syſtemvertreter deſſen Direktor, der deutſch
nationale Reichstagsabgeordnete Leopold, derſelbe Leopold, der
während der Wahl in einer Verſammlung erklärte: „Erſt dann
werden „wir“ geſunden, wenn die Bergarbeiter den Klauen der
Gewerkſchaften ten ſind.“ tDieſer Aufgabe, die Gewerkſchaften ausgzumerzen, widmet die
StinnesRiebeck Direktion ihre vollſte Aufmerkſamkeit. Jhr ge-
nügt nicht nur der Kampf gegen die Gewerkſchaften in der Rechts
preſſe, auch in lokalen Betriebszeitungen wird den Bergarbeitern
der Segen der „gewerkſchaftloſen“ Zeit geprieſen. Außerdem
rühmt ſich Herr Leopold ganz beſonders ſeiner „vater-
ländrſchen Arbeitervereine“, deren auf den Stinnes-Riebeck- Werken
21 beſtehen ſollen. Der gelbe Werksverein gilt als zukünftiger
Elückbringer. Mit der von Werksgeldern bezahlten Bergkapelle
werden den armen Bergarbeitern die ſchönſten Zukunftsmärſche
geblaſen.

Langſam aber kommt nun das Erwachen. Die Bergarbeiter
lernen begreifen, daß Herr Leopold mit ſeinen Werksvereinen
nur deshalb gegen die Gewerkſchaften führt, weil dieſe die
wirtſchaftliche Lage der Bergarbeiter verbeſſern wollen. Wenn
nun Herr Leopold mit Hilfe der Werksvereine den Bergarbeitern
ein noch beſſeres Daſein verſpricht, ſo verſtehen ſie nicht, weshalb
dann werksſeitig die nach Leopolds Anſicht billigeren Gewerk
ſchaften bekämpft werden. Das Rätſel iſt aber ſehr leicht zu
löſen. Herr Leopold verſpricht nur; wären die Gewerkſchaften erſt
crledigt, dann das weiß er ganz genau iſt den Bergarbeitern
die Kraft, etwas zu erringen, gebrochen. Deshalb eben nur das
Verſprechen erſt dann wird's beſſer, wenn die Gewerkſchaften
erledigt ſind. Dann braucht er ja kein Verſprechen mehr zu halten
und die Bergarbeiter wären ob ihrer Vertrauensſeligkeit genarrt.

Was haben die ſogenannten deutſchnationalen Arbeitervertreter
während des Wahlkampfes nicht alles verſprochen: „Höhere Löhne,
den Achtſtundentag und geſellſchaftliche Gleichberechtigung.“ Und
was iſt gehalten worden? Nichts! Die Bergarbeiter des Reviers
haben fich nun in ganz richtiger Erkenntnis wieder den Gewerk
ſchaften zugewandt. Eine ausführliche Beſprechung der traurigen
Lage der Bergarbeiter, beſonders über die überlange Arbeitszeit,
hat ſich dringend nötig gemacht. Aus dieſem Grund findet am

tag, dem 15. Februar, vormittags 10 Uhr, im „Anker“ in
Oberröblingen eine öffentliche Bergarbeiter- Verſammlung
ſtatt, die zur Lohn- und Arbeitszeitfrage Stellung nehmen ſoll.
An den Kameraden des Oberröblinger Reviers liegt es nun, dieſe
Verſammlung zu einer mächtigen Kundgebung zu geſtalten, um
den Willen der Bergſklaven zum Ausdruck zu bringen.

Ganz beſonders wünſchenswert wäre es, wenn die Herren Leo-
pold und Jahnke verfönlich die Gelegenheit wahrnehmen wür-
den, den Bergarbeitern zu ſagen, was einer beſſeren Entlohnung
und der Durchführung des Achtſtundentages noch im Wege ſtebt
und wann ſie gedenken, ihr Wahl verſprechen
wahrzumachen. Dieſe angeblichen „Arbeitervertreter“ ſollen
heraus mit der Sprache, ob ſie für beſſere Entlohnung und den
Achtſtundentag eintreten wollen.
An den Bergarbeitern des Oberröblinger Reviers liegt es nun,

die Verſammlung zu einer machtvollen Kundgebung zu geſtalten.
Parole:

„Alles in die Bergarbeiter-Verſammlung.“

Frauengruppe der SPD. Am Freitagabend 8 Uhr Sitzung
beim Genoſſen Herling. Tagesordnung: Berichterſtattung von der
Bezirkskonfereng der Arbeiterwohlfahrt,

oder der Arbeiter die Arbeit etiva deshalb machten, um die genaue

eine tsamten zu bilden und mitgewillt n in dieſe C e d n dalen ohne
auf vorhandene niſatoriſche Hemmungen u e abe. and der Gewerkſchaft der de en hrer

t an dieſem Beſchluß nicht mitgewirkt, weil die Lokomotivführer
werkſchaft in Braunſchweig den Beſchluß gefaßt hatte, aus der

eichsgewerkſchaſt auszutreten. Auf Grund der Beſchlüſſe der Reichs
gewerkſchaft haben ſich am Mittwoch Vertreter der Lokomotivführer
aus dem ganzen Reiche zu einer gemeinſamen e t verſammelt und
c e deutſcher Lokomotivtührer, Maſchiniſten bzw. deren
Anwärter gebildet, mit dem Ziel, die heute iſoliert ſtehenden Loko
motivführer einzeln oder in ihrer Geſamtheit in der Einheitstront
er Eiſenbahner überzuführen. Da der Austrittsbeſchluß der
okomotivführer nur mit geringer Mehrheit und gegen heftige Oppo

ſition gefaßt wurde, iſt damit zu rechnen, daß große Teile der Loko-
motivführer ſofort zur Frage der Einheitsor aniſation poſitiv i
Sinne der Beſtrebungen dieſer Fachgruppe Stellung nehmen.

HOrtsausſchus Halle des ADGSB.
KartellDelegierte.

Freitag, den 18. Februar, abends 8 Uhr, im „Volkspark“ im
Kartellzimmer: Wichtige Sitzung des Ortsausſchuſſes. Das Er
cheinen aller Kartelldelegierten iſt Pflicht. Die Gewerkſchafts-

rorſtände werden erſucht, an der Sitzung teilzunehmen. Gleich-
eitig bitten wir, die Namen der Vorſitzenden und Kaſſierer ihrer

ganiſation dem Vorſitzenden des Hrtsausſchuſſes, Kollegen
Sorgenfrei, Deutſcher Eiſenbahner-Verband, Dryanderſtraße
Nr. 10, zu melden.

Der Boprſtand des Ortsausſchuſſes des AD(GB.

SPD.-Metallarbeiter. Am Freitag, dem 183. Februar, abends
8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 1a: Wichtige Fraktions
ſitzung. Zahlreiche Beteiligung notwendig. Die Vertrauensleuteder einzelnen Betriebe niſſen vollzählig erſcheinen.

Der Fraktionsvorſtand.

Aus aller Welt.
120 Todeopfer des Bergbaus.

Furchtbare Schlagwetterkataſtrophe im Ruhrgebiet.
Dortmund, 12. Febr. (Radiomeldung). Jm Südoſtfelde der

rin in er Stein“, Schacht 3, erfolgte geſtern abend 8 Uhr10 Min. eine Schlagwetierexploſion, die einen außerordentlich heftigen
Charakter trug. Die Strecken ſowohl auf der dritten wie der
zweiten und erſten Sohle ſind durch Brüche geſperrt. Die gleich
nach der Exploſion eingeſetzten Rettungsmannſchaften verſuchen die
Brüche zu durcharbeiten. um an die unter den Brüchen in zwei
Revieren arbeitenden Leute heranzukommen. Nur vereinzelte Leute
ſind gleich nach der Exploſion noch lebend zutage gekommen. Es iſt

mit dem Verluſt von über hundert Menſchenleben zu rechnen,
umal in den Betrieben hinter den Brüchen infolge der völlig geten S rn v Sufr nicht d c a rdgglihe
aße abzie nnen. e Veranlaſſung zu der Exp u

dunkel. Darüber wird erſt Angabe gemacht werden können, wenn

d w. e gen die Vgrrnte kmönnen. 2 waren Tote geborgenaußerdem Lebende. Nach dem bisherigen Befund hat gevors

eine Bergleute den Tod auf der Flucht den.Wgn A ſtätten wurden von der Exploſion unberührt vor
ß den. Die Kaffeeflaſchen der Bergleute ſtunden noch, ohne daß

e umgeſtürzt waren, auf den Gezähekiſten. Die Bergleute warenaber n mehr an dieſen Betriebspunkten; ſie waren geflüchtet und

haben allem Änſcheine nach in den Gaſen ihren Tod geſunden. Eine
große Zahl von Berglenten iſt ohne äußere Verletzungen tot auf
gefunden worden. r

Dortmund, 12. Februar. (Sonderdepeſche.)
Die Bergungsarbeiten förgerten bisher keine weiteren Opfer zu

tage, ſo daß außer den gleich nach der Exploſion lebend ans Tages
licht gekommenen acht Mann ſämtliche reſtloſen 129 von dem In-
glück betroffenen Bergarbeiter das Leben eingebüßt haben müſſen.
Die giftigen Nachſchwaden, die die Strecken erfüllen, ſchließen dort
jede Lebensmöglichkeit aus.

Der Tod auf dem MNasfenfeſt.
Auf einem Maskenfeſt in München ereignete ſich ein tragiſcherUnfall. Ein Teilnehmer, der in argentiniſcher Tracht als Former dem

Feſt beiwohnte richtete im Scherz einen Revolver, von dem er an
enommen hatte, er ſei entladen, auf eine Dame und drückte ab. Ein

uß ging los und traf die Dame, die tödlich verletzt zuſammen
brach. Die Kugel traf noch eine zweite Perjſon, die leicht verletzt
wurde. Der Täter, ein junger Landwirt, wurde verhaftet.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Freitag, den 183. Februar:

12 Uhr mittags: Land wirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen.
Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachmittags: Nauene itzeichen.1 Uhr nachmittags: Börſen und Preſſebericht. 4 ühr n
Land wirtſchaftliche Preisberichte. 4.80 bis 6 Uhr ittage:
Kongert der Hauskapelle. 6 Uhr abends: Landwirtſchaftlichee

Preisberichte (Wiederholung). 6.15 Uhr abends: Landwirtſchaft
liche Preisberichte (Fortſetzung). 6 bis 6.30 Uhr abends Beyer
ſtunde und Vortrag von rau v. BomsdorffLeibing. 7 bis 7.30 Uhr
abends Funkſchach: iſter R. Max Blümich, „Gang undWirt ſe des Springers (Fortſeßung) und der Stand der
Meiſterſchaftsfrage“. 7.30 bis 8 Uhr abends: Muſikſchriftſteller
Ernſt Smigelſki, „Richard Wagner“. 8.15 Uhr abends: VII. Zeit-
genöſſiſcher HKomponiſtenabend. (Carl Oſterloh, Wilhelm Rinkens,
Wilhelm Rettich.) Mitwirkende: Eläre HanſenSchultheß, Mit
u der Leipziger Oper, Reinhold Gerhardt, Konzertſänger. Am

ügel: Friedbert Sammler. Einleitende Worte: Muſikſchrift
ſteller Ernſt Smigelſtki. 1. Carl Oſterloh: „Brautwerben“. Lieder
kreis in Wechſel und Zwiegeſängen. a) Minnelied, b) Mein
Herz iſt voll Verlangen, 2) Du biſt mein, d) Er iſt mein, Hoch-
Seitsreigen, m Heim. 2. Carl Oſterloh: NietzſcheGeſänge,

Ohne Heimat, Das trunkene Lied, o) Die Sonne ſinkt.
(Reinhold Gerhardt.) 8. Wilh. Rinkens: Lieder für Sopran:

Frieden, Das verlaſſene Mädchen, Vorfrühling. (Cläre
HanſenSchultheß.) 4. Wilhelm Rinkens: Lieder für Bariton:

Die Glocke des Glücks, b) Lied der Straßen, e) Andacht. Rein
hold Gerhardt.) 5. Wilhelm Rettich Lieder für Sopran: a) Er-
innerung, b) Lied des Mädchen am Fenſter, e) Mädchenlied. (Eläre
HanſenSchultheß.) 6. Wilhelm Rettich: Duette für Sopran
und Bariton: a) Avſchied, b) Frühlingsnacht, o) Liebesode,
4) Ich harre dein. Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht
und Hackebeils Sportfunkdienſt. 10 bis 11 Uhr abends Funkbrett!l.

oevewwmornamfaA&oocchüüöoeeoencasnonnoe
Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:

O H Schulz für Gewerkfſchaftliches und
Kaſparek; für Proving und Sport: Alfr. Wielrpp;

für den Anzeigenteil ilbelm Her zig: ſämtlich in Halle.
Verlag „Volksblatt G, m. b. H. Druck Halleſche Genoſſen

chaftsbuchdruckerei, e, G. m. b. H. Halle, Harg 48/44
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Heute, Donnerztag, hacim. à Uhr, die grohe Prewiäre!

Es gibt keinen FlIm. der diesem gewaltigen Werk
an Ernabenneit, Größe ung Schönheit gleichkommt!

Dieser Film ist wabrlich ein Kultur-Dokument von
Ewigkeiteswert, ein bleibendes Denkmal menseh-
lieben Heldentums, das nieht irdisehen Gütern,
sondern einer reinen Idee, einem ehrgeinigen Willen
zuliebe unsägliche Anstrengungen und Leiden ant
sioh vimmt und aueh den Opfertod für diese Idee

nicht scheut.

ba roße n

2 an Saerr äh von t W Oh ne
apitän Scott's Todesfahrt zum G jtige Abente Rah ti m Slock h 2. Stocke e en h v geerren-inzuge„Naciste“, Geser moderne banaior ne an am De M

Wt der wetthervindenden Kraft einer Am vlawaps on Kunden WoAuf der Bühne: und dem Kinderherzen, mit dem gütigen Lüächelo, z Burschen-Fnzäge alten n Kostäme eder
Der Welt grötte Attraktion und sepsationehle das seiner Muskeln Stärke zu entschuldigen sueht, di ih Kont Röckedieser Maciste ist der Held KnabenAnzüge e r Fonto

e beglichenDer plastische Farben rm wen ganten Abenteuer i. Sengaonm Konfirmanden i Furmanden

n a. Itali aben,9 t Präcnüge ftaturauahmen 23I J So machen d. Film zu einer Sehenswürdigkeit I. Rapges. Amrüge k J g0redit
x b lEine Musionswirkun von aber iblioh v re Jeuheft! o e

i eiblioherWirkliehkeit und Ele e Ihr Rhythmus ist die el e b 4 Gummimäntel Diese Leibwäsche
Pibration zuekender Nerven fühlender Mensehen. BeDurehgebildet, technisch, Künstlerisoh stilisiert, We Lodenmaäntel Verqgönstigung Handtöächerdas Beste, was überhaupt anf der Welt zur Dar-

steniung gelang e tlosen hat bis um SchärzenKonkurrenslos in der ganzen Welt! S Miedeige Man GchtPatentiert in allen Kulturstaaten! Nensen ofe Auson7? e en ärz Göltig-

Jugendliche haben Zutritt J keit.und zahlen Werktaga bis 5 VUbr, Sonn s bis 4 Dbr T Konlx mr re s l0 in der ganzen Welt e

Schwe
T Kof obern ihn

halbe Preise, Kinder unter 6 Jahren haben keinen
Zutritt.

Anfang Werktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

Ah heute Donnerstag i
Der Aönin der Füm-Darteller!

Der Unvergeicabche Held aus labina

hartolbmen Papano

in dem Ahenteuer-Groß-Fifm:

Maciste

Dir Patentiert in allen Kulturstantent
Anfang Werktags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr.

land

Goldbarſch a. 90. Dre r

See 40 l r are v

o, K. v aus wärts. Hoer-Leeluhs Garnitur Bern Garnitfur Leipzig a r a
Kompotteller 30 5 Kompotteller 30Kabliau p. K. Schüssel 1,10 75 50 30 Sehüssel 1,t5 70 65 30 groser Answeri h bei Ausweis

Nordſee Bautterglocke 1,60 85 Leuehter 55 im Kout vergönet. mii-Schellſiſch 90 Käseglocke 1,40 Buttergloeke e 1,20 H. Stock bringen
O. K. e a e Vase h 50 85 Kaseglocke J 1,45 m TNordſee 90 Kuehenteller, groß I,s0 Sahnensate 1,95Seehecht o. K. groß Gornitiur Dresden Diverse Artikel

Nordſee Kompotteller 25 Wassergias, grob 204Seehecht mittel er armeladendose, 55 Zitronenpresse Aufträgees Pfd. 85 Butterglocke 95 Geleeglas e 20 tür er evure n Bieszander 140 Käseoglocke 1,40 Bierseide l. 45 u ersewa regeinſter r Tortepplatte 2,40Sturzflasche mit Glas 70 und Umgebung Friedrichstraße 321denn großer 76 Erstklassiges fobriket des aiwmnt ontgeges-
mittel 2 ez s BokLebende h 0 U S 0 C P 2Karpfen, Hechte, Schleie. u r h

Fernſte Delikateß
rath erinDoſe 6 berine

Ca. I diunnd do

nſte Matjes- eringeW We 50 Pf

Friſch eingetroffen!
Kubniau t a

e

70..

Leipziger Straße 7

S

für die leistungs fähigkeit und FReelltts! unseres Vnternehmens

Abzahlung gekauft
T ich selbigen

Vor angefäkr 4 W hatte ſch bel hnen einen

Anzug war von so guter
eden Sonntag tragen konnte, so das sich

r atfung eines negen nötig machie
Grund lhrer 444e e 9 dort, den 2. 26.

die An

e. Z.

Auf
keiner käinzahlung und niedrigen Raten, Sievo realos zufrieden sein 4

Das Original liegt nebst vielen anderen la unserem Kontor aus.

Kaufen Sie bitte ebenfalls bei uns

Mredit

Carl MAlingler
Hane, Iecipriger Straße

Tmgong Sanchevo.
Man H., HI., II. Eaa,

J T 77L e r

865 Pfg.

für Kühlmaſchinen

ärbeilchoren ſof ße
jeder Artgune üöen

e
empfiehltKarl picitter

m ſelbſtändig arbeitende Kräfte
ſofort geſucht.

Gefl. Offerten unter A. L. 485
an Rudolf Moſſe, Magdeburg.

939

Woerbt neue Abonnenten!

Kauft nur bei Inserenten!

otto inoi Nii
Letpuiger Strasse 86.ver 33 Tel. 6656

Tee Arecuerr. und Barz. 1002
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i eKentralverein der Bötteher
Zahlstello Halle (Saale)

Zu dem am So ie
im großen Saale des Volken ark
stattſindenden

M. Winkler
Lerchenfelditr. 22. J

39. Sllltungsſest
verbunden mit der Autffährung des
großen historisohe n Roiftanxos

h kaufen Sie gut u. billig

von Mk. 22. an bei

Fasthaus Leung'Tejeh

Avemn Ortkradkenkatge Hale a.

ger d òe, r ch ebruar
eingereichten orſchſäge zurWahl der Vertreter für den Ausſchuß der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Halle
Saale) wird dahin ichtigt, daß der
Eſtenführer für die Wahlvorſchlagsliſte 4
Paul Kabelitz (nicht Habelitz) heißt.

Halle a. S., den 11. Februar 1925.
Vorſitzender des Vorſtandes

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
K. Kleemann, als Wahlleiter.

Dmwere Ieser e r
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen

r berütcksichtigen

z

Leistungsf ähigste

Bezuesquelle

Patent- u. Auflege-
Matratzen

COhaiselongues
BRettehaiselongues
Sofas und Sessel

Zahlungserleiehterungen
Runevetten- ung fatratzen-

Werkstätten 1004

Bruno Paris
jetzt Kleine Ulriehstr. 2,

Bing. Kanzheigasse, 2 Min. v. Markt
t

och vor garnicht allzulanger Zeit gehörte dieser Film zum Repertoire der Royal- AlbertHa in London. Hier erlebte dieser Film einen außergewöhnlichen Erfolg. W zweifeln an el
nieht daran, daß das hahisohe Publikum diese Südliche Liebe mit derselben Begeisterung in der Rolle eines jungen Mädohens. das, von der Lektüre der Kriminaromane vVer-

aufnehmen wird. h ein r 2 weiblicher Sherlok Holmes autdecken will. In, einerungeheuer spannenden Handlung entwirren sich die Fäden des duoklen GeschehensUebersetzung der Kritäk des Flm-Reuter, London: und führen zu einer Vereinigung der Liebenden.

Wir laden zu dem am Sonnabend,
S dem 14. Februar 1935. abds. 7 Uhr,
S im „Sehütrenhaus“ stattfindenden

Winterverguügen

ein. FPr Unterhaltung ist gesorgt.

Ufa Theater Leipziger Strasse
Ab morgen, Freitag, den 13. Februar 1925:

2 Schöne Frauen von mternatonalem PRut

Betty Blythe un Iiane Hald
in dem neuen Ausstattunges-Großfäm Akte)

Süclliche Lieh

ladet Freunde und Gönner hiermit
freundlioht ein

Der Festausgohuss
Vor und nach der Aufführung BALI,
o79 bis trüb.

Orts verein Könnern

Gr. Ulrichstr. 4ahrrä der
Stoewers Greit und andere

erstklassige Vnbrikatoe
Zahungserleichterung 987

Kustav Larche
Viricastrof0e 33 Tel. 8101

Kigens Repara tat aunkts tat
Orucksachen eder Art übernimmt die

oſſenſchaftsdruckerei
Der Vorstand

MoritzCahn
Er. Vlrichstr. 4

Aan besiehtige meine seharkenster

n

Colim ROSS
t dem Kurbelkasten um die Erde

Grosse Ulrichstr. 58.
Die Weltreise des bekannten Forschers und Roeisesobriftstehers im Jahre 1923 bringt als Vim in

seinen Teilen:

I. Ammeerileen.
Das Land der Gegenwart.

New VTork von der anderen Seite Jiddisbtown Chinatown Italianatown Niagarafall Chieago,
die amerikanischste Stadt Amerikas Kalifornien Plässiges Gold Hollywood San FrauzisKo.

Hawaische Inseln Philippinen,
II. was ieb in V eu b.

Das vom Erdbeben fast vollständig zerstörte Tokio Nikko und sein berühmter Tempelbhain Tempel]-
feest in Lobe Das „Granähotel“ ivw Ikao Kirschblüte in Kioto Japans Kolonie Kores,

Das Land der Zukunft.
Die Kai ber zu Mukden Peking Sehanghai Chinesisehe Dörfer Die Strate der Vogel-
händler Filmen mit Hindernissen Dscohunken aut dem Vangtsekiang Straßengaukler als Schwerttänger.

IV. Streifsüge dureh J T
Urbewohner Samatras: Die Bataker, ehemals Menschenttesser Britisoh-Malaya Siam Seit hundert
Jahren: Bubikopf! Bangkok Der Königepalast War Tsobeng Pag Java Kunsttänge.

V. Benls.
BRin Sädseetraum.

Der Dorfmarkt von Bapgli Verbrennung der verstorbenen Färstin von Gianjar Bung-Bung-Tänze
Maskentänze Der Tanz der „Unglückskrähe“ Der Festaug Abschied von Baſt Keimwärts

e 7 7ohne Kopt

Nur infolge

Rlexenfünge

h c m Taus frisen eintreffendem Küblwaggon

Telephon 1274, 1278, 2705.

ohne Kopf Pfund

Karhonaden 50,
vollständig bratfertig Pfund

1000 Täglich frisebhb:
Allertfeinste tette, zarte 2 40

erw. Vollhücklinge“ U
hochteine Bratheringe
ovale Dose es. 6 8 Stück 70,
1 Ltr. 2- Pfd. -Dose 12-14

32
Pfund 26,

85,

W Pungemeälichem t er Zanrät gesuentet.
Sonntags: .80 6.00 8.90 Vhr, Werktags: G00 S8.80 Vhr.

Ab morgen, Fretag, den 13. Februar 1925 im

Ufa Theater Alte Promenade

Anfertigung elegant.
Garderobe.

ragender Neuheiten

WMaßgeſchäft, Pleſſa ia. Elſt. Turmſtr. 2 18

Der Liebſimg der Damenwelt

in. dem Schauspiel in 7 Akten

Fräulein
Neben ihm steht die entzückende nordische Schauspielerin

„Südlche Lieber wurde in der Royal-Albert-Hall mit riesigem Erfolg herausgebraceht.feb habe während der vergangehen 13 Jahre sehon c Premiéren vei- Vortäbrang: Sonntags 8.35 6.20 9.10 Werktags 5.40 8.56.
gewohbnt, doch weiß ich mieb nicht zu erinnerp, jemals einen bezwingenderen Anbſiek
genossen zu haben, als in dieser weiten Halle, in der zehntausend Menschen au- u M M rg T M Isammengepfereht waren. Unter diesen befanden sioh alle prominenten Persönlieh- 4 W Lustspiel r 7 e e et
keiten der Fümbranche. Es feblte aber aueh nieht an bervorragenden Vertretern
der besten Gesellscbatt mit einigen Peers von England an der Spitze. Der Eindruck
War ein gewaltiger, so, wie ieh ihn vorher nur bei ähnlichen Anlä in ikeet ar sgen in Amerika Aunf cheriBüähner Auf er Bäähmege?e

Vorfährang: Sonntags 3.90 6.00 8.40 Werktags 4.20 6.30 8.50. Der famose Humorist

Ladwig VtieschielLarry Semon unch die gelbe Gefahr in seinem Sehlager-Repertoir.
Groteske in 2 Akten. Troute Vealdim

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Beginn: Werktags 4 Uhr.
Die brillante Stimmangs-Soubrette. Eleganz Jugend Sehönbeit.

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Beginn: Werktags 5
J

Ufa- Theater Walhalla I ichtspiele

Ab morgen, Freitag, den 13. Februar 1925:

unnar Tolnaegs
Sherlok Holhmes

In diesem Füm zeigt Gunpar Tolpaes, der die Rolle eines Polizeikommissars ver-
Körpert. seine außerordentliebe Fäbigkeit als Charakterdarsteller, die es ihm ermög-
heht. die ganze Stutenſeiter' des mensehlichen Getühls zum Ausdruck zu bringen.

klickkrau
Muſterlager hervor zum Ausbeſſern von

cken, Heimarbeit,
für ſofort geſuchtWartin Weber ff. unter se23
n Rudolf Moſſe,
rüderſtr. 4. 1607

Uhr.
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